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frazZukunftstauglich Praxisnah
• Sarbach: Der Liedernarr
ist mit neuen Liedern zu
Gast im Fass
• «The Oil Crash»: Es wird
eng mit dem Erdöl
• Schön & Grob: Zwei
Musiker auf den Spuren ih-
rer Vorbilder
• Chamäleon: Spektakel
unter freiem Himmel

An der Schule für Soziale
Arbeit schreibt Simon Sto-
cker seine Abschlussarbeit
über Gewaltprävention im
öffentlichen Raum. Die Un-
tersuchung wird aber kein
Papiertiger, sondern soll ein
Modell für Schaffhausen
entwickeln, das dann die
AG Centro übernimmt.

High-Tech
aus der Altra
Die Behindertenwerkstatt Alt-
ra an der Mühlenstrasse gehört
zu den grössten Arbeitgebern
in der Stadt Schaffhausen. Da-
mit sich das Unternehmen am
Markt behaupten kann, sind
immer wieder neue Ideen und
Investitionen gefragt. In einzel-
nen Bereichen ist die Altra
inzwischen zum High-Tech-
Unternehmen herangewach-
sen. Mit der Vier-Achsen-Fräs-
maschine im Hintergrund wer-
den beispielsweise hochwerti-
ge Komponenten für die Medi-
zintechnik gefertigt.
(Foto: Peter Pfister)

Der Kanton Thurgau will
sich vorbereiten. Mit dem
Instrumentarium der Zu-
kunftskonferenz erarbei-
ten Fachleute, Politiker
und Verwaltungsmenschen
zusammen mit der Bevöl-
kerung Vorstellungen von
seelischer Gesundheit im
Alter.

So
nachhaltig

www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Sicher-
heit für die Zukunft.

Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com   scheffmacher

Alle Farben für den
Heimwerker



azschaffhauser

fraz

High-Tech
aus der Altra



azschaffhauser

Donnerstag
19. April 20072   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Ein liebenswertes und lebenswertes Städtchen...............................................
Klettgau: Eine neue Gruppe engagiert sich für Neunkirch

Junge Leute zwischen Pump und Pomp............................................................
Gesellschaft: Eine Schuldenberaterin auf Präventionsbesuch

«Ein gutes Buch findet seinen Weg»................................................................
Kultur: Der Buchverlag «Loco» ist in seine zweite Saison gestartet

Markus Späth als neuer Kantonsrat gewählt....................................................
Mix: Wahlerfolg trotz Stimmenverlusten

Rubriken: Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die Wahlschlappe im Kanton Zürich.................
Donnerstagsnotiz: Stefan Zanelli über den Stau am Zoll....................................................
Fotografie: Von Res Eichenberger.........................................................................................

7

12

15

18

9
11
14

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

89. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh.)
Martin Wanner (wa.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm
Mirella Lucchi
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
BF-Verlag, Winterthur

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Gewinn verpflichtet

Peter Hunziker
zu einem guten
Geschäfts-
abschluss
(vgl. Seite 17)

Gestern durfte eine der grössten
Arbeitgeberinnen der Stadt
Schaffhausen ihre Jahreszahlen
bekanntgeben. Beinahe 500 Per-
sonen stehen auf der Lohnliste
des Unternehmens, und wie
anderswo wird auch hier der
Wirtschaftsaufschwung regist-
riert. Die Auftragslage ist gut, es
wird in neue Maschinen inves-
tiert, und ab und zu müssen
sogar Überstunden geleistet
werden, um alle Arbeiten ter-
mingerecht ausliefern zu kön-
nen.

Die Beschreibung könnte auf
einige in Schaffhausen ansässige
Unternehmen passen. Sie schil-
dert jedoch die Situation der Be-
hindertenwerkstatt Altra, die
weit mehr als nur materielle
Werte produziert. Wenn folglich
die Altra von einem ausgezeich-
neten Geschäftsgang sprechen

kann, ist das besonders erfreu-
lich. Schliesslich bietet das Un-
ternehmen in bald allen Sparten
– von einfachen Sortierarbeiten
über Beschäftigungen im Gar-
tenbau bis zur Produktion von
High-Tech-Komponenten – vie-
len Menschen mit Behinderun-
gen Arbeit und Anerkennung im
Alltag.

Diese bemerkenswerte Leis-
tung ist allerdings nur eine Seite
der Medaille. Im ersten Arbeits-
markt stehen nämlich immer
mehr Beschäftigte unter einem
Druck, dem sie aus unterschied-
lichen Gründen nicht mehr ge-
wachsen sind. Immer häufiger
wurden Arbeitnehmende mit ih-
ren psychischen Problemen von
ihren Bossen an die Invaliden-
versicherung weitergereicht.
Dieses Verhalten ist eine der Ur-
sachen, weshalb das Sozialwerk
in die Schieflage geraten ist. Die
IV ihrerseits hat auf die Finanz-
misere mit einer härteren Gang-
art reagiert. Als Folge davon be-
gegnet man bei der Altra nun
zunehmend Menschen, die dem
zackigen Schritt in der Privat-
wirtschaft nicht mehr folgen
konnten, für eine IV-Rente  je-
doch nicht in Frage kommen.

Der Erfolg der Altra ist des-

halb zu einem Teil auch ein Ar-
mutszeugnis für die Wirtschafts-
unternehmen, die auf Teufel
komm raus die Gier der Aktionä-
re nach Dividenden und Börsen-
profiten stillen und dabei ihre
wichtigste Ressource, die Mitar-
beitenden, einzig unter dem Ge-
sichtspunkt der Produktivitäts-
optimierung behandeln. Es ist
noch nicht so lange her, dass es
die Direktoren der grösseren Un-
ternehmen als ihre selbstver-
ständliche Pflicht betrachteten,
auch Stellen für weniger leis-
tungsfähige Menschen anzubie-
ten. Es gehörte gar zur Firmen-
kultur und war der Stolz einer
Firma, solche Nischen zu bewah-
ren. Der Wettlauf um die produk-
tivsten Angestellten und das Ab-
drängen der Schwächeren an
den Rand, hat die Wirtschafts-
welt inzwischen weitgehend see-
lenlos gemacht.

Eine Rückbesinnung auf diese
Werte wäre angesichts der spru-
delnden Gewinne angebracht.
Die Erkenntnis, dass Gewinn
auch verpflichtet, dürfte sich je-
doch im globalisierten 21. Jahr-
hundert kaum mehr durchset-
zen. So bleiben der Altra auch
für die Zukunft mächtige He-
rausforderungen.
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Der Kanton Thurgau führt eine Zukunftskonferenz durch

Ideen und Taten gegen ein trauriges Alter
Der Kanton Thurgau will es

nicht nur wissen, er will han-

deln: Am 10. und 11. Mai fin-

det in der Klinik Münsterlin-

gen eine Zukunftskonferenz

mit rund siebzig Teilnehmen-

den aus allen fürs Thema rele-

vanten Bereichen der Gesell-

schaft statt. Zur Debatte steht

die seelische Gesundheit im

Alter.

PRAXEDIS KASPAR

Nicht anders als in Schaffhausen
werden auch im Kanton Thurgau
im Jahre 2020 mehr als ein Vier-
tel der Bevölkerung über sech-
zig sein. Heute und erst recht
dann zumal erkranken immer
mehr ältere Menschen an De-
pressionen  – eine Entwicklung,
die in Fachkreisen als grosse He-
rausforderung für die ganze Ge-
sellschaft begriffen wird. Die lei-
tenden Fachärzte für Alterspsy-
chiatrie der Klinik Münsterlin-
gen und das Thurgauer Gesund-
heitsamt als Veranstaltende wer-
den sich deshalb am 10. und 11.
Mai des Themas annehmen, und
zwar in Form einer Zukunfts-
konferenz. Dieses erfolgreiche
Instrumentarium zur Entwick-
lung von Projekten in Gross-
gruppen ist genau definiert: Die
Zukunftskonferenz wurde in
den Sechzigerjahren in England
entwickelt und widmet sich ih-
rem Thema in fünf Schritten, in-
dem sie, wie Gerhard Dam-
mann, Spitaldirektor der psych-
iatrischen Dienste Thurgau, sagt,
«das ganze offene System in ei-
nem Raum zusammenbringt».
In Münsterlingen werden alte
Menschen, Spitex, Hausärzte,
Fachärzte, Angehörige, Pflegen-
de und Vertreterinnen der öf-
fentlichen Verwaltung unter der
Leitung des Instituts für Psycho-
dynamische Organisationsbera-
tung München IPOM zusam-
menkommen. Sie werden Ver-
gangenheit und Gegenwart ana-

lysieren, eine gemeinsame Zu-
kunftsvision entwerfen und ers-
te Lösungsansätze erarbeiten.
Nach der Konferenz  arbeiten
die Projektgruppen weiter, un-
ter Anleitung der Steuerungs-
und der Planungsgruppe, die
beide aus Fachpersonen beste-
hen. Nach einer gewissen Zeit
trifft man sich zu einer kleine-
ren Folgekonferenz, um die
Fortschritte festzustellen.

Die Münsterlinger Konferenz
will Kräfte freisetzen über die
staatlichen Stellen und die Fach-
gremien hinaus mitten hinein in
die Bevölkerung, die sich auf ei-
ner speziellen Homepage mit
der Thematik auseinandersetzen
und ihre Ideen einbringen kann.
Im Vorfeld der Konferenz und
nach deren Abschluss wurde
und wird die Öffentlichkeit in-
formiert.

VOLKSKRANKHEIT DEPRESSION

Schon heute ist zu beobachten,
dass immer mehr Frauen und
Männer mittleren Alters an De-
pressionen erkranken; die heute
45- bis 50-Jährigen werden es
sein, die mit dieser Belastung
ins höhere Alter treten und ei-
nen grossen Bedarf an medizini-

schen und psychiatrisch-psy-
chotherapeutischen Leistungen
haben werden. Dass nicht nur
die Erkrankten selbst, sondern
auch ihre Familien, Freunde,
Pflegende und Hausärzte be-
troffen sind, verleiht dem Thema
zusätzliche Brisanz. Depression
ist nicht nur eine traurige, son-
dern auch eine teure Sache. Und
wer mit einem depressiven An-
gehörigen allein gelassen wird,
erkrankt oft selbst.

Also, sagen sich die Verant-
wortlichen des Thurgauer Ge-
sundheitsamtes und der psychi-
atrischen Klinik Münsterlingen,
tun wir was. Jakob Weilenmann,
Chef des Gesundheitsamtes,
will den Trend frühzeitig erfas-
sen und die im weitesten Sinne
Betroffenen zusammenbringen.
Dass Depression im Alter nicht
vom Himmel fällt respektive aus
der Hölle steigt, zeigt Peter
Bäurle, der Leitende Arzt der
Münsterlinger Alterspsychiatrie,
wenn er darauf hinweist, wie
stark psychische Probleme im
Alter – und notabene auch das
Alter selbst – noch immer tabui-
siert werden – aus lauter Angst
vor dem Tod. Wer seine alten
Menschen pflegt, erfährt kaum
Anerkennung und wenig Unter-

stützung, gerade auch von ge-
wissen Krankenkassen. Sogar
innerhalb der Fachschaften
scheut man offenbar noch allzu
oft die dringend nötige Weiter-
bildung. Dass es eine zwar nicht
grosse, aber umso verstecktere
Gruppe von alten Menschen
gibt, die einsam, dement, dep-
ressiv und hochgradig suizidge-
fährdet sind, ist ein Grund mehr,
sich dringend um soziale Netze
zu kümmern. Alles in allem
zieht Peter Bäurle den Schluss,
«dass viele scheinbare Proble-
me des Alters Folgen unserer ge-
sellschaftlichen Normen und
nicht naturgegeben sind».

Markus Schärrer, Leiter des
Gesundheitsamtes Schaffhau-
sen, pflegt für die kantonalen
Präventionsprojekte die vom
Bund und von der Stiftung Ge-
sundheitsförderung Schweiz
lancierten Schwerpunkte zu
übernehmen. Dieses Jahr stehen
Alkohol- und Gewaltprävention
bei Jugendlichen im Vorder-
grund. Für das Jahr 2008 denkt
man über die Themen Gewicht
und Bewegung sowie Depressi-
on nach. Eine eigentliche Zu-
kunftskonferenz wurde in
Schaffhausen bis anhin nicht
durchgeführt.

Licht ins Dunkel:
Die Thurgauer
Zukunftskonferenz
beschäftigt sich
mit Depressionen
im Alter.
(Foto: Peter Pfister)
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«Repressive Massnahmen allein bringen nichts»
az Simon Stocker, zusammen
mit Ihrer Co-Autorin Kathrin
Ackle schreiben Sie an der Fach-
schule für Soziale Arbeit Ihre
Abschlussarbeit zum Thema
«Gewaltprävention im öffentli-
chen Raum der Stadt Schaffhau-
sen». Wie lässt sich der Inhalt
der Arbeit kurz umreissen?
Simon Stocker Zunächst geht es
darum, Gewalt zu beschreiben –
welche Formen von Gewalt gibt
es überhaupt, und wie ist die Si-
tuation in der Schweiz? Dann
gehen wir auf Formen der Prä-
vention ein, im Speziellen dann
auf evidenzbasierte Prävention.

Welche Arten der Prävention
gibt es?
Es gibt drei Arten von Präventi-
on: Man unterschied in primäre,
sekundäre und tertiäre Präventi-
on, also nach dem Zeitpunkt der
Intervention. Mit Primärpräven-
tion soll verhindert werden, dass
etwas überhaupt passiert, Se-
kundär-Prävention reagiert auf
ein bereits aufgetretenes Risiko-
verhalten, und bei der Tertiär-
prävention geht es dann um die

Schadensminderung. Heute un-
terscheidet man auch immer
mehr nach Zielgruppen. Es gibt
dann die indizierte Prävention,
die auf Einzelpersonen zielt, die
selektive Prävention konzent-
riert sich auf bestimmte Grup-
pen wie zum Beispiel Fussball-
fans oder Schulklassen, und die
universelle Prävention schliess-
lich richtet sich an alle.

Was sind weitere Kernpunkte
der Arbeit?
Ein umfangreicher Teil beinhal-
tet eine Situationsanalyse der
Stadt Schaffhausen. Hier wer-
den wir auch Umfragen mitein-
beziehen, die Kriminalstatistik
und die Wahrnehmung von Ge-
walt in der Öffentlichkeit. Wei-
ter werden wir bereits bestehen-
de evidenzbasierte Programme
vorstellen, die vor allem aus
dem angelsächsischen Raum
kommen.

Sind uns diese Länder voraus?
Ja. Kanada, die USA und auch
England und Australien sind hier
federführend. Es sind vor allem

neoliberal geprägte Länder, in
denen viel besser belegt werden
muss, ob die Kosten für Präven-
tion gerechtfertigt sind. In die-
sen Ländern arbeiten Krimina-
listik und Wissenschaft auch viel
enger zusammen. Allerdings hat
sich in den USA auch gezeigt,
dass nur etwa zehn Prozent der
erforschten Programme eine po-
sitive Wirkung auf das Gewalt-
verhalten zeigen. Ein grosser Teil
hingegen hatte keine oder sogar
eine negative Wirkung.

Wie ist die Situation in der
Schweiz?
Die Schweiz steckt in diesem
Bereich noch in den Kinder-
schuhen. Es gibt zwar sehr viel
Prävention, allerdings weiss
man oft nicht, welche Wirkun-
gen die entsprechenden Mass-

nahmen haben. Das ist der Kern
unserer Arbeit: Wir wollen ein
Programm für die Situation der
Stadt Schaffhausen, dessen
Wirksamkeit wissenschaftlich
nachgewiesen worden ist.

Die von Stadt- und Regierungs-
rat eingesetzte AG Centro über-
nimmt das Patronat zu dieser
Arbeit. Welchen Nutzen ver-
spricht sie sich davon?
Wir sind zu dieser Sache ein
bisschen wie die Jungfrau zum
Kind gekommen. Vor rund ei-
nem halben Jahr habe ich Beat
Schmocker, der die Sozialen
Dienste der Stadt leitet, eine
Zusammenarbeit angeboten.
Schmocker selbst ist auch Mit-
glied der AG Centro, die sonst
vor allem aus Vertretern von Re-
gierung und Polizei besteht.
Schmocker sah, dass die Arbeit
der AG Centro vor allem poli-
zeiliche Massnahmen ins Auge
fasste, er vermisste präventive
Aspekte und kam dann auf mich
und Kathrin Ackle zurück. Wir
wollen der AG Centro einige der
Programme vorstellen, die eine

«Es wird heisser
gekocht als
gegessen»

«Gerade die
Jungen sind
sensibilisiert»:
Simon Stocker ist
überzeugt, dass
beim Thema
Jugendgewalt
präventive Mass-
nahmen eine
Verbesserung
bringen. (Fotos:
Peter Pfister)
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Simon
Stocker
Von sich selbst sagt
Simon Stocker, er
mische sich gerne ein
und gestalte mit. Poli-
tisch sitzt er für die
Alternative Liste im
Grossen Stadtrat, und
bei der Wiederbe-
lebung des Jugendkel-
lers, der jetzt «Chäl-
ler» heisst, war er trei-
bende Kraft. Zurzeit
ist er mit seiner Ab-
schlussarbeit mit dem
Titel «Gewaltpräven-
tion im öffentlichen
Raum der Stadt
Schaffhausen» an der
Fachhochschule für
Soziale Arbeit in Stett-
bach beschäftigt. Zu-
sammen mit seiner aus
Zürich stammenden
Co-Autorin Kathrin
Ackle untersucht er
das Phänomen der Ju-
gendgewalt und entwi-
ckelt ein Präventions-
programm, das in Zu-
sammenarbeit mit der
von Stadt- und Regie-
rungsrat eingesetzten
Arbeitsgruppe Centro
umgesetzt werden soll.

Der Weg an die Fach-
hochschule für Soziale
Arbeit war indes kein
direkter: Nach der
Matura arbeitete er
zunächst bei der Post,
versuchte sich an der
Uni (die ihm aber zu
theoretisch war) und
absolvierte diverse
Praktika im sozialen
Bereich. Seit dem Ende
seiner Teenagerzeit
lebt Simon Stocker,
geboren und aufge-
wachsen in Herblin-
gen, in der Schaffhau-
ser Altstadt. Er kennt
also die Lärmproble-
matik und weiss um
die Befindlichkeit in
der Altstadt, die auf
engem Raum eine drei-
fache Nutzung erfährt:
wohnen, shoppen und
ausgehen. (hb.)

nachgewiesene Wirkung haben.
Von der AG Centro erwarten wir,
dass sie uns sagt, für welches Pro-
gramm wir ein Konzept für Schaff-
hausen machen sollen.

Was halten Sie denn selbst von
den Massnahmen der AG Centro
mit dem Fokus auf Gewaltprä-
vention?
Problematisch an der AG Centro
finde ich, dass sie eine sehr ge-
schlossene Gruppe ist – und da
kommen wir schon auf die Ge-
waltprävention zurück. Denn in
der Gewaltprävention ist wichtig,
dass alle Beteiligten zusammen
koordinierte Massnahmen planen.
Bei der AG Centro ist das nicht der
Fall. So sind etwa die Veranstalter
nicht beteiligt, die ja stark von den
Massnahmen betroffen sind. Ich
fand das von Anfang an suspekt
und befürchtete auch, dass die AG
dann auch noch härtere Geschüt-
ze wie die Wiedereinführung der
Polizeistunde auffahren würde.
Zusammen mit den Veranstaltern
wurde die «Psst …»-Präventions-
kampagne lanciert. Wir mussten
ein Zeichen setzen, um zu zeigen,
dass wir nicht untätig sind. Was
wir nämlich in den Clubs machen,
ist letztlich auch Jugendarbeit, die
aber von der AG Centro nie hono-
riert wurde.

Vor allem aus dem Lager der Al-
ternativen Liste gibt es auch Stim-
men, die sagen, es sei so gut wie
sicher, dass im Herbst die Polizei-
stunde wieder käme …
Ich sehe das nicht so dramatisch.
Es wurden Massnahmen im Be-
reich Streetwork ergriffen, die si-
cher etwas bringen werden. Zu-
dem sind die Leute auch sensibili-
siert, gerade die Jungen. Ein Bei-
spiel: Am vergangenen Wochenen-
de verteilten im Chäller junge
Leute Flyer, auf denen vor der
Wiedereinführung der Polizei-
stunde gewarnt wird. In der letz-
ten Zeit wurde zwar ein ziemli-
cher Hype um die ganze Sache ge-
macht, in meinen Augen wird aber
auch heisser gekocht, als am Ende
gegessen wird. Es läuft sicher nicht
alles gut – aber es ist auch nicht so,
dass in den Strassen von Schaff-
hausen Sodom und Gomorrha
herrscht.

Was halten Sie denn von den Vor-
schlägen der AG Kontra, die von

Vertretern der Alternativen Liste
lanciert wurden?
Dort habe ich ja selbst mitgemacht.
Wir haben uns zusammengetan,
weil wir der Meinung waren, dass
repressive und polizeiliche Mass-
nahmen alleine nichts bringen. Wir
wollten den Fokus öffnen. Dazu
gehören auch die Vorstösse, mit de-
nen zum Beispiel die Tankstellens-
hops in die Verantwortung genom-
men werden sollen. Es geht
letztlich darum, die Probleme von
Grund auf zu bekämpfen – genau
das will die Prävention.

Welche präventiven Massnahmen
müssten denn da ergriffen wer-
den?
Schulsozialarbeit ist sicher nötig,
die gibt es in Schaffhausen lediglich
in vier Schulhäusern. Ich finde,
man sollte so etwas wie ein Früh-
warnsystem aufbauen, das schon
im Kindergarten und in der Primar-
schule einsetzt – dass man also ein
Problem schon möglichst früh und
an der Wurzel packen kann, und
nicht erst dann, wenn die Leute
schon zwanzig Jahre alt sind. Dazu
hat Peter Neukomm gerade erst
eine Kleine Anfrage eingereicht.

Gibt es für Schaffhausen spezifi-
sche Formen von Jugendgewalt?

Es zeigt sich einfach, dass in den
grossen Städten körperlich ausge-
übte Gewalt dominiert, während
in ländlichen Gegenden Vandalen-
akte ein Thema sind. Speziell für
Schaffhausen ist, dass die Altstadt
dreifach genutzt wird: Man kann
in der Stadt einkaufen, wohnen
und ausgehen. Vor allem Wohnen
und Ausgehen reiben sich.

Der Ruf nach repressiven Mass-
nahmen wird immer lauter – be-
rechtigt?
Es gibt ja in der Drogenpolitik das
Viersäulenmodell, in dem die Re-
pression eine Säule ist. Analog
dazu ist das in der Jugendarbeit si-
cher nicht schlecht. Wenn Jugendli-
che heftig über die Stränge schla-
gen und das nicht mehr einfach
durch einen schwierigen Hinter-
grund erklärt werden kann, Ju-
gendliche, die also kriminell sind,
dann sollen diese auch bestraft wer-
den. Aber bei einem grossen Teil
der Jugendlichen, die im öffentli-
chen Raum auffallen, frage ich
mich, wie weit man mit repressiven
Massnahmen wirklich kommt.
Wichtig ist nämlich, dass man posi-
tive Beziehungen aufbaut. Und das
macht die Repression ja gerade
nicht. Forschungsergebnisse zeigen,
dass repressive Massnahmen selten
den Erfolg zeigen, den man sich
wünscht. Viele Jugendliche fühlen
sich dann erst recht bestätigt. Da-
rum finde ich es auch enorm wich-
tig, dass Polizisten eine gute Sozial-
kompetenz haben.

MICHAEL HELBLING

«Vor allem Wohnen
und Ausgehen
reiben sich»

«Wir wollen ein Programm für die Situation der Stadt Schaffhausen
entwickeln»: Simon Stockers Abschlussarbeit verfolgt ein konkretes Ziel.



REFERATE UND TIPPS 
RUND UM IHRE GESUNDHEIT

PROGRAMM
VOM 23. APRIL – 26. JUNI 2007
21 Veranstaltungen, 8 Themen:
Wählen Sie Ihren passenden Termin!

Veranstaltungsbeginn immer 19.00 Uhr (Dauer 75 Min.)

Mo 23. April / Mo 14. Mai / Mo 11. Juni

FUSSPROBLEME
Masseinlagen für Vorfussschmerz, Fersenschmerz,
Diabetischer Fuss
Referent: Sebastian Götz, Geschäftsführer Orthopädiegeschäft der Volksapotheke

Do 26. April / Do 31. Mai

VENENLEIDEN – UNTERSCHÄTZTE VOLKSKRANKHEIT
Krampfadern, Beinvenenthrombosen, Lymphödeme,
Offene Beine etc.
Referent: Dr. med. Wolfram Beringer, Chirurg

Mo 30. April / Mo 21. Mai / Mo 18. Juni

KÖRPERSTATIK 
Muskelverspannungen, Rückenschmerzen, Gelenkprobleme
Referent: Sebastian Götz, Geschäftsführer Orthopädiegeschäft der Volksapotheke

Do 3. Mai / Do 21. Juni

GARANTIERT RICHTIG TRAINIEREN – 
MIT HILFE DER HERZFREQUENZ 
Trainingstipps für Jeden – Gesundheit, Gewicht, Stressabbau
Referentin: Brigitte Röllin, Personal-Trainerin und ehem. Spitzensportlerin

Mo 7. Mai / Mo 4. Juni / Mo 25. Juni

INDIVIDUELLE VERSORGUNG 
NACH BRUSTEPITHESEN BZW. STOMAVERSORGUNG
Beratung und Betreuung gibt Sicherheit zurück
Referentin: Brigitte Steffen, Beraterin Brustepithesen

Do 10. Mai / Di 22. Mai / Do 7. Juni / Do 14. Juni

DIABETES – BETRIFFT IMMER MEHR MENSCHEN
Stoffwechselprobleme und -krankheiten, Diabetesprävention
Referentin: Anita Austen, Diabetes-Beraterin (Diabetes-Gesellschaft Schaffhausen)

Di 5. Juni / Di 19. Juni

SCHLEMMEN GEGEN DEN HERZINFARKT 
Mediterrane Ernährung
Referentin: Anita Bitter, dipl. Ernährungsberaterin HF/SVDE

Di 12. Juni / Di 26. Juni

ERNÄHRUNG UND OSTEOPOROSE 
Umsetzung im Alltag
Referentin: Anita Bitter, dipl. Ernährungsberaterin HF/SVDE

ANMELDUNG Persönlich, in den vier Volksapotheken in Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall sowie im Orthopädiegeschäft der Volks-
apotheke in Schaffhausen. Die Teilnehmer werden in der Reihenfolge
ihrer Anmeldung berücksichtigt (max. 24 Personen pro Veranstaltung).

KOSTEN Die Teilnahmegebühr ist günstig und beträgt nur Fr. 5.–.

VERANSTALTUNGSORT Moderner Vortragsraum im Haus «zum
Zitronenbaum», Vordergasse 29, Schaffhausen, 1. Stock (Lift vorhanden).

Informationen unter Telefon 052 625 86 90 (keine Anmeldungen)

EINE DIENSTLEISTUNG DER VOLKSAPOTHEKE SCHAFFHAUSEN

Gesundheitsforum «zum Zitronenbaum», Vordergasse 29, Schaffhausen

Kantonsrat Schaffhausen

Preiskuratorium
Schaffhauser Preis für
Entwicklungszusammenarbeit

Der Kantonsrat Schaffhausen verleiht seit 1978 jährlich einen «Schaff-
hauser Preis für Entwicklungszusammenarbeit». Die Preissumme beträgt
Fr. 25 000.–.

Der Preis wird verliehen an Personen und Organisationen, die sich um
Entwicklungsprobleme im Zusammenhang Schweiz–Dritte Welt be-
sonders bemühen und zu deren Lösung beitragen. Der Preis ist von den
Preisträgern für das Problemfeld Entwicklung einzusetzen. Das vom
Kantonsrat gewählte Preiskuratorium entscheidet über die Preisvergabe.

Nachfolgende Kriterien sind zu erfüllen:
• Vertiefter Bezug der Personen beziehungsweise Organisationen zum

Kanton Schaffhausen.
• Persönliches Engagement.
• Nachhaltiges Projekt, das vom betreffenden Staat zumindest toleriert

wird.
• Verbesserung der Lebenssituation im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe.

Die Unterlagen müssen enthalten:
• Curriculum vitae.
• Projektbeschrieb mit Jahresrechnungen und Budget.
• Referenzen.

Anmeldungen mit den entsprechenden Unterlagen sind bis zum 31. Mai
2007 zu senden an:
Sekretariat des Kantonsrates, Beckenstube 11,
8200 Schaffhausen.

International School
of Schaffhausen

Why choose 
an international 
education?

Middle School Klassen 6 – 9
Open Days 14. – 16. Mai

Vereinbaren Sie einen Termin!
052-624 17 07, www.issh.ch

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

Auf Ihre Anmeldung freut sich

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch

Ferienreisen

Jubiläumshit Schwarzwald

12. – 13. 05. 07, 2 Tage, HP Fr. 280.–

Passau – Linz – Steyr

mit kleiner Donauschifffahrt

17. – 20. 05. 07, 4 Tage, HP Fr. 560.–

Holland – Amsterdam mit

3-Flüsse-Schifffahrt

27. – 31. 05. 07, 5 Tage, HP Fr. 830.–

Erfurt – Weimar – Leipzig

03. – 07. 06. 07, 5 Tage, HP Fr. 690.–

Veloreise Elsass

10 – 16. 06. 07, 7 Tage, HP Fr. 1440.–

Nordic Walking und Aquafitness

im Vinschgau mit Heidy Baumer

18. – 22. 06. 07, 5 Tage, HP Fr. 810.–

Genfersee – Golden Pass – Thunersee

24. – 26. 06. 07, 3 Tage, HP Fr. 440.–

Ostfriesland

01. – 06. 07. 07, 6 Tage, HP Fr. 860.–

Wien – Burgenland – Neusiedlersee

22. – 27. 07. 07, 6 Tage, HP Fr. 960.–

Salzburgerland mit 5-Seen-Rundfahrt

und Grossglockner Hochalpenstrasse

30. 07. – 04. 08. 07, 6 Tage, HP Fr. 810.–

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 22. April. Wanderung zum
Ottenberg. Treffpunkt: Bahnhof
Schaffhausen, 08.30 Uhr.

Terminkalender
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Neue Gruppe «Die Städtlifreunde» engagiert sich für Neunkirch

Ein liebenswertes und lebenswertes Städtchen
Eine Gruppe von Leuten

wohnt im historischen Kern

von Neunkirch. Sie wohnen

gerne dort, sie sind teils extra

wegen der Wohnqualität nach

Neunkirch gezogen. Nun

möchten sie ein wenig aktives

Leben in das alte Städtchen

bringen.

BEA HAUSER

Vereine hat Neunkirch genü-
gend, einkaufen kann man auch,
auch wenn Coop und Migros
ausserhalb des historischen
Kerns untergebracht sind. Es hat
an der Vordergasse, der zentra-
len Strasse, eine Bäckerei, ein
Café, Wirtschaften und einige
kleine oder grössere Geschäfte,
in denen man vieles einkaufen
kann. Neunkirch hat eine hohe
Wohnqualität, aus diesem
Grund ziehen immer wieder
neue, jüngere Leute ins Städt-
chen, wohnen in sanierten Lie-
genschaften oder kaufen alte
Häuser und sanieren sie selbst.

ALLES DA, ABER ETWAS FEHLT

Aber lebt man im liebenswerten
Städtchen auch gut? Eine bunt
zusammengewürfelte Gruppe
von Menschen, welche im histo-
rischen Kern von Neunkirch
wohnen, hat sich kürzlich ge-
troffen und ist einigen Fragen
auf den Grund gegangen. Es
handelt sich um Corinne Lee-
mann, Daniela Novelli, Carmen
Baur, Brigitte und Sven Lucek,
Claudia Girard, Martin Bau-
mann und Urs Wildberger. Sie
nennen sich «Die Städtlifreun-
de», und sie sind sich einig, dass
es sich friedlich und beschaulich
zwischen den plätschernden
Brunnen und hinter den altehr-
würdigen Mauern lebt. Aber
ebenso einig sind sie sich, dass
etwas fehlt. Kultur? Gemeinsa-
me Veranstaltungen? Diskussio-
nen? Feiern? Feste? Das Ange-
bot ist gross, Einwohnerinnen

und Einwohner haben Interesse
und Freude daran.

BEDÜRFNISSE HERAUSFINDEN

Die «Städtlifreunde» haben An-
fang April an die Bevölkerung
einen Fragebogen versandt. Ge-
fragt wird, warum jemand im
«Städtli» wohnt, welche Orte
am meisten geschätzt werden, in
welchem Verein man Mitglied
ist, und wie das kulturelle Ange-
bot in der Gemeinde einge-
schätzt wird. Konkret will die
Gruppe wissen, an welchem der
folgenden Angebote Interesse
besteht: Städtlifest, Museums-
Event, Boule-Turnier, Städtli-
führung, Besichtigung von be-
deutenden Stadthäusern oder
Nachtwächterführung. Die
«Städtlifreunde» wollen auch in

Erfahrung bringen, welche
Ideen die Einwohnerinnen und
Einwohner haben und ob sie bei
der Gruppe mitmachen wollen.
Wir trafen uns mit Corinne Lee-
mann und Daniela Novelli stell-
vertretend für die ganze Gruppe
in Neunkirch. Deutlich grenzten
sie sich von jeglichem Sauglat-
tismus ab. Es gehe beim Frage-
bogen um die Bedürfnisse der
Bevölkerung. Die Leute haben
mit ihrer Antwort Zeit bis Ende
April. «Wir haben einen Rück-
lauf, und die einzelnen Antwor-
ten sind interessant. Gewünscht
wird querbeet alles, auch Sa-
chen, die wir nicht abdecken
können», fasste Daniela Novelli
zusammen. Die lose zusammen-
gewürfelte Gruppe könne ja kei-
ne Wunder vollbringen. Beide
Frauen – Corinne Leemann mit

ihrer kleinen Liv lebt von der
ganzen Gruppe am wenigsten
lang in Neunkirch – sind sich ei-
nig, dass man Neunkirch auch
bei gewissen Bauten im histori-
schen Kern einen Schub verpas-
sen könnte, aber das sei nicht
Sache ihrer Gruppe.

Die Fragebögen können bis
Ende April zurückgesandt wer-
den. Nachher werden die Ideen
und Vorschläge ausgewertet und
zusammengefasst. Corinne Lee-
mann und Daniela Novelli hof-
fen, dass bei der nächsten Sit-
zung der «Städtlifreunde» ein
paar Leute mehr teilnehmen;
Leute, die Neunkirch ebenso
wie sie ins Herz geschlossen ha-
ben, und die ein wenig «Pfupf»
in die Atmosphäre des altehr-
würdigen Städtchens bringen
wollen.

Corinne Leemann mit ihrer kleinen Liv auf dem Rücken und Daniela Novelli stehen stellvertretend für
alle «Städtlifreunde» auf dem Schulhausplatz vor der unteren Kirche.   (Foto: Peter Pfister)



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Wohnen in grüner Umgebung

An der Winkelriedstrasse 6, 10–18 
in Schaffhausen vermieten wir nach 
Vereinbarung

3½-Zi-Wohnungen 
ab Fr.1’220.– inkl. NK
4½ -Zi-Wohnungen 
ab Fr.1’360.– inkl.NK
Parkett im Wohn- u. Esszimmerbe-
reich, Linol in den Zimmern, sonniger 
Balkon.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

Für weitere Informationen und Be-
sichtigungstermine Rufen Sie uns an! 
Frau A. Siegrist, Tel. 044/438 60 79, 
andrea.siegrist@zh.regimo.ch

spirella-FABRIKLADEN, Embrach

Öffnungszeiten:
Mo–Fr  9.00–12.00 und 

13.30–18.30 Uhr
Sa 10.00–15.00 Uhr

Dorfstrasse 56, 8424 Embrach, www.spirella.ch

neu mit erweitertem Sortim
ent: Haushalt & Küche

Personen- und

Küchenwaagen

zu Fabrik-P
reisen

Haushalt und Reinigung

Markenqualität

Samstag, 21. April, 10.00 bis 17.00 Uhr
Sonntag,  22. April, 11.00 bis 17.00 Uhr

Industriestrasse 14 · 8240 Thayngen
Telefon 052 640 03 00 · www.ruka.ch

Grosse

Frühlingsausstellung
Amtliche Publikation

Zu vermieten

 Marktnotizen
Freitag, 13. April, ein Freudentag für den Filialbetrieb der Garage
Vetterli AG
Nach 28 Jahren konnte die Garage Vetterli AG Ihren Neubau an der
Gennersbrunnerstrasse in Schaffhausen gebührend einweihen. Im
gemütlichen Rahmen fand ein Apéro mit anschliessendem Nacht-
essen und einer Versteigerung der Tischdekoration vom schön
geschmückten Modelllastwagen statt. Der ersteigerte Betrag von Fr.
3435.– kommt der Stiftung Wohnheim Ungarbühl Wohnheim für
geistig behinderte Menschen in Schaffhausen, zugute.
Unmittelbar neben der Autobahnausfahrt Schaffhausen-Herblingen
gelegen, verfügt der neue Betrieb über aktuelle, neue, helle, einladen-
de, der modernen Zeit entsprechende Räumlichkeiten, welche eine
optimale Zufahrt gewährleisten. Das fortschrittliche Reparaturzentrum
für sämtliche Liefer- und Lastwagen u. a. der Marken SCANIA, IVECO,
FIAT, mit modernster Infrastruktur, speziellem Prüfraum mit Brems-
prüfstand, Achstester, Spurtester usw. ermöglicht dem Betrieb in
Schaffhausen, sämtliche anspruchsvolle Reparatur- und Wartungs-
arbeiten auszuführen.
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Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
az-inserat@bluewin.ch
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Die SP des Kantons Zürich hat
eine Wahlniederlage eingefan-
gen, die in ihren Ausmassen
ebenso niederschmetternd wie
unerklärlich ist. Ein Viertel der
Wählenden, ein Drittel gar der
bisherigen Sitze im Kantonsrat
gingen verloren. Der Schock

Der Drache steigt im Gegenwind

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Wahlschlappe der Zür-
cher SP.

sitzt einem zwar immer noch in
den Knochen, aber nun muss
sich die Partei aufrappeln. Man
erinnert sich an die trotzigen Re-
aktionen der ersten Stunden:
«Jetzt muss ein Ruck durch die
Partei gehen!» Oder: «Jetzt
muss die Partei Reaktion zei-
gen!» Oder: «Man darf jetzt
nicht einfach zur Tagesordnung
übergehen!» Oder: «So etwas
darf sich im Herbst nicht wieder-
holen!» Nein, so etwas darf sich
bei den Nationalratswahlen tat-
sächlich nicht wiederholen. Was
aber heisst «Reaktion zeigen»
konkret? Wie erzeugt man den
Ruck, der durch die Partei gehen
muss?

Der entscheidende Vorgang
besteht darin, dass sich die Par-
tei jetzt in Bewegung setzt, und
zwar an der Basis. Wer die Wäh-
lerinnen und Wähler mobilisie-
ren will, muss zuerst selber mo-
bil machen. Konkret: Jede Sekti-

on beruft eine Sondersektions-
versammlung ein. Die Mitglie-
der müssen die Partei spüren,
müssen reden und agieren kön-
nen, müssen die eigene Verant-
wortung wahrnehmen und zum
Ausdruck bringen. Jede Bezirks-
partei beruft einen Sonderpar-
teitag ein mit dem einzigen
Traktandum: Was ist da passiert,
und was tun wir ab sofort, um
den Trend zu kehren? Die Kan-
tonalpartei beruft einen Sonder-
parteitag mit dem gleichen Trak-
tandum ein. Es darf bei diesen
notwendigen Aussprachen keine
Tabus geben. Es muss über in-
haltliche, organisatorische und
personelle Konsequenzen ge-
sprochen werden. Und es muss
entschieden werden. Die Mobi-
lisierung der Wählerinnen und
Wähler im Herbst setzt die Mo-
bilisierung der Parteimitglieder
jetzt voraus. Die Partei und ihre
Sektionen müssen zeigen, dass

sie leben, dass sie Kraft haben,
dass sie handlungsfähig sind.

Mit der eigenen Volksinitiative
«Chancen für Kinder» steht der
SP des Kantons Zürich zum
Glück ein ausgezeichnetes In-
strument zur Verfügung, das hel-
fen kann, die Trendwende zu
schaffen. Wenn sie jetzt ihre
Ressourcen auf das Ziel ausrich-
tet, die Abstimmung über diese
Initiative am 17. Juni zu gewin-
nen, und wenn sie dann tatsäch-
lich auch gewinnen sollte, dann
kann sie sagen: «Wir sind
wieder da, wir sind wieder
wer!», und dann wird man ihr
das auch glauben. Vor allem
aber wird das die Mitglieder ex-
trem motivieren, mit dem glei-
chen Kampfgeist und Engage-
ment in den National- und Stän-
deratswahlkampf zu steigen.

Der Drache steigt im Gegen-
wind. Der Gegenwind ist da.
Der Drache hoffentlich auch.

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
 und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von 200 Franken
und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Eine richtige Lokalzeitung:
«schaffhauser az»



Das Schweizerische Arbeiterhilfswerk SAH Schaffhau-
sen ist ein selbständiger Verein, der sich mit diversen 
Projekten für eine soziale, politisch und ökonomisch 
gerechte Gesellschaft einsetzt. Wir bieten Bildungspro-
gramme und Beratung im Migrations- und Erwerbslosen-
bereich an.

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung eine/einen 
MitarbeiterIn in den Bereichen

Coaching & Koordination ca. 50%
Ihre Hauptaufgaben:
Coaching (ca. 30%): Planung und Durchführung von indi-
vidueller Begleitung in verschiedenen Projekten der Ar-
beitsintegration des SAH Schaffhausen; Abklärungen und 
Informationen im Bereich Arbeitsrecht nach Absprache.
Koordination und Coaching (ca. 20%): Abklären der 
Ressourcen von TeilnehmerInnen und Berichterstattung 
mit Handlungsempfehlungen an die Auftraggebenden; 
organisatorische Aufgaben.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann fi nden Sie  
das Anforderungsprofi l und weitere Informationen  
zur beschriebenen Stelle unter www.sah-sh.ch.

  

  

Das Schweizerische Arbeiterhilfswerk SAH Schaffhau-
sen ist ein selbständiger Verein, der sich mit diversen 
Projekten für eine soziale, politisch und ökonomisch 
gerechte Gesellschaft einsetzt. Wir bieten Bildungspro-
gramme und Beratung im Migrations- und Erwerbslosen-
bereich an.

Wir suchen für Co-Opera Schaffhausen eine Mitarbeite-
rin in den Bereichen

Kursleitung & Koordination 50-60%
Ihre Hauptaufgaben:

Kursleitung (ca. 20%): Planung und Durchführung
verschiedener Kurseinheiten. 
Koordination (35%): Koordination und Kurseinteilung
von Teilnehmenden und organisatorische Aufgaben.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann fi nden Sie  
das Anforderungsprofi l und weitere Informationen  
zur beschriebenen Stelle unter www.sah-sh.ch.

Allrounderin
mit kaufm. Erfahrung (stilsicheres Deutsch)
und Flair für Kundenkontakte/-beratung
sucht Teilzeitstelle bis 60%. Eine meiner
Stärken ist die Beratung bzw. Betreuung
von älteren Personen. Suchbereich: Tele-
fon/Empfang, Cafeteria, Verkauf oder pri-
vate Haushalte.

Wer gibt mir eine Chance? Gerne erwarte
ich Ihre Nachricht unter Chiffe-Nr.
19042007 an die schaffhauser az,
Postfach 36, 8200 Schaffhausen

Meine berufliche Laufbahn muss ver-
ändert werden!

Deshalb suche ich (w, 42, ch) per sofort

Anstellung im kaufm. Bereich
(oder Praktikumsstelle), damit ich die
berufsbegleitende Ausbildung beginnen
kann, wenn möglich mit Kundenkontakt.
Handelsschule und MS-Office-Kenntnisse
sind vorhanden. Sie werden in mir eine
pflicht- und zielbewusste Mitarbeiterin
finden. Ich freue mich auf Ihren Anruf unter
076 527 39 48.

ZENTRALVERWALTUNG DER
STADT SCHAFFHAUSEN

Fühlen Sie sich im Umgang mit Zahlen zu Hause
und arbeiten Sie gerne in einem kleineren, aufge-
stellten Team?

Für unser Rechnungswesen suchen wir per 1. Juli
2007 oder nach Vereinbarung eine/einen

SACHBEARBEITERIN / SACH-
BEARBEITER BUCHHALTUNG (100%)

für folgende Aufgaben:
• Führung der Kreditorenbuchhaltung
• Monatliche Rechnungsstellung für wiederkehrende

Einnahmen
• finanzielle Betreuung der städtischen Altersheime
• Kontrolle und Überwachung der städtischen

Kindergärten in finanziellen Belangen
• administrative Abwicklung und Überwachung von

Vorschüssen
• Planung der Ferien im Team
• Mitarbeit bei allgemeinen Abschlussarbeiten
• allgemeine Korrespondenz

Sie bringen mit:
• Kaufmännische Grundausbildung
• fundierte Buchhaltungskenntnisse oder ein ausge-

prägtes Zahlenflair
• zuverlässige, sorgfältige und genaue Arbeitsweise
• mehrere Jahre Berufserfahrung und SAP-Kenntnis-

se sind von Vorteil

Wir bieten Ihnen:
• sorgfältige Einarbeitung in Ihre neue Tätigkeit
• angenehmes und kameradschaftliches Arbeitskli-

ma in kleinem Team
• fortschrittliche Sozialleistungen und eine zeitge-

mässe Entlöhnung

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Johanna Theiler,
Abteilungsleiterin Rechnungswesen, gerne zur
Verfügung. Tel. 052 632 52 45

Ihre schriftlichen Bewerbungsunterlagen senden Sie
bitte bis 25. April 2007 an:
Zentralverwaltung, Johanna Theiler, Stadthausgasse
10, 8200 Schaffhausen

Stellen

Stellengesuche
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Während der Neuhauser Unter-
nehmer Thomas Minder und sei-
ne Mitstreiter für seine Volksini-
tiative «gegen die Abzockerei»
das harte Pflaster der Demokra-
tie spüren – 100‘000 Unter-
schriften in allen Kantonen der
Schweiz lassen sich nicht so
leicht sammeln –, wird sein Un-
terstützungskomitee immer
grösser. Neben verschiedenen
Parteien wie die SPS, die Grü-
nen, die EVP und beispielsweise
die SVP des Kantons Schaffhau-
sen, kriegt Minder nun auch die
offizielle Unterstützung des
Kaufmännischen Verbands der
Schweiz. Das ist kein kleiner Ver-
band, und der eine oder andere
der richtigen «Abzocker» dürfte
sogar KV-Mitglied sein ... (ha.)

Das ungewöhnliche warme Wet-
ter freut fast alle. Nur die URh
macht sich ob der sinkenden Pe-
gelstände berechtigte Sorgen
und hofft deshalb auf die

Schneeschmelze. Angesichts des
äusserst mageren Winters, der ja
nicht wirklich einer war, sei die
ketzerische Frage erlaubt: Wel-
cher Schnee soll hier schmel-
zen? (hb.)

Herrjemineh, der Schweiz man-
gelt es mehr als andern Ländern
an «demografischer Fitness»,
sagt die Adecco-Studie. Mit Fit-
ness meint sie nun aber nicht
Heerscharen junger, sondern
Heerschaden alter Menschen.
Und zwar alter arbeitender
Menschen. Um 2020 herum
werden immer weniger arbei-
tende Leute bis vierzig Jahre alt
sein, dafür immer mehr, massiv
mehr zwischen 50 und 64. Die
Schweizer Wirtschaft aber ist
immer noch damit beschäftigt,
alte Arbeitnehmende rauszu-
komplimentieren oder nicht
wieder reinzulassen. Und am
andern Ende der Wurst, um die
es geht, sitzen die vielen Jungen,
die man trotz Gewinnschwem-
me schon gar nicht reinlässt in
den vielgerühmten Arbeitspro-
zess. Gewisse Manager scheinen
halt mehr darüber nachzuden-
ken, wie sie ihren Lohn ausge-
ben sollen, als wie es weiterge-
hen könnte mit der Arbeitswelt.

Was aber, fragt man sich, ge-
schieht mit den vielen alternden
Menschen, die dannzumal de-
pressiv sein werden? Werden sie
krank, weil sie so lange arbeiten
müssen oder weil sie nicht dür-
fen? Oder gibt es etwa andere
Gründe, in Zukunft depressiv zu
sein? Wolfgang Clement, der
Chef des Adecco-Konzerns und
also gewissermassen «Verleger»
der genannten Studie, weiss Rat:
Die Erhöhung des Rentenalters
auf 67 Jahre genüge angesichts
dieser Entwicklungen kaum.
Rechne: Die jungen Arbeitslo-
sen von heute werden bis 2020
gerade alt genug sein, um lang-
sam zu altern und damit einen
Job zu finden. Fragt sich nur in
welchem Zustand ... (P. K.)

Die Alternative Liste (AL), deren
Mitglieder beileibe keine älteren
Herrschaften sind, hat sich an
der letzten Generalversamm-
lung verjüngt. Anstelle der bishe-
rigen Co-Präsidenten, Alt-Gross-

stadträtin Rebekka Plüss und
Kantonsrat Florian Keller, wurde
nach einer spannenden, vier
Kandidatinnen und Kandidaten
umfassenden Kampfwahl der
19-jährige Hochbauzeichner-
lehrling David Guthörl zum neu-
en AL-Präsidenten gewählt. Bei
den jungen Alternativen reisst
man sich offenbar um Ämter!
Der 25-jährige Umweltnaturwis-
senschafter Thomas Fellmann
wurde neuer Vizepräsident. Tja,
und dann teilte die AL noch mit,
dass sie zwar nicht für den Natio-
nalrat kandidieren werde, aber
eine Kandidatur für den Stände-
rat sei absehbar. Die AL-Expo-
nenten haben ja Erfahrung in
Ständeratswahlkämpfen gegen
Peter Briner, FDP, und Hannes
Germann, SVP. (ha.)

Regelmässig vor und nach Feier-
tagen, fast an jedem Freitag-
abend und auch sonst oft hören
wir bei den Verkehrsmeldungen
von Radio DRS diese Meldung:
Stau am Zollamt Thayngen bei
der Ausreise nach Deutschland.
Und immer haben die Sprecher
Mühe mit unserm Ortsnamen,
der entweder als Thaynggen und
oder Thayingen oder sonst wie
ausgesprochen wird.

Auch der Regierungsrat oder
letzte Woche die «az» beschäf-
tigten sich mit dem Stau auf die-
ser Strecke, allerdings mehr prä-
ventiv. Die Angst, die Tunnels
unter der Stadt könnten den Ver-
kehr nicht mehr schlucken, ist
überall zu spüren. Es wird nach
den optimalen Lösungen ge-
sucht für ein Problem, das noch
keines ist.

Der Stau am Thaynger Zoll
hingegen findet jetzt schon statt,
und die Bewohner von Thayn-
gen spüren dessen Folgen deut-
lich. So musste eine Thaynger

Stau am Zoll
«Thaynggen»

Gemeindestrasse als zusätzliche
Spur für die J15 herhalten, der
Stau konnte aber dadurch nur
verringert und nicht vermieden
werden. Wenn  ein Thaynger
Fussgänger oder Velofahrer im
Bereich des Zolls diese Strasse
überschreiten will, um ins südli-
che Erholungsgebiet Richtung
Dörflingen zu gelangen, so muss
er nun sechs Fahrbahnen über-
queren!

Das grösste Problem aber ist
der wachsende Schleichverkehr
durchs Dorf. Die Pendler aus
dem benachbarten Hegau be-
nutzen zunehmend die kleinen
Grenzübergänge abseits der J15
und fahren dann quer durchs
Dorf wieder auf die Autostrasse
zurück. Immer mehr beobachte
ich aber auch deutsche Autos
aus völlig andern Regionen, die
sich durch ihre elektronischen
Systeme an der Verzollung und
an der Vignettenpflicht vorbei
leiten lassen. Dazu kommen
noch die zahlreichen Wagen mit

Schaffhauser Kennzeichen, die
ihre Einkäufe jenseits der Gren-
ze abwickeln. Die Tendenz ist
markant zunehmend und entwi-
ckelt sich zu einer lästigen Plage
für unser Dorf und seine Be-
wohner. Zwar hat die Gemeinde
eine weitere Umfahrungsmög-
lichkeit parallel  zur Autostrasse
geschaffen, aber sie wird kaum
benutzt.

Eine kleine Hoffnung zur Ver-
besserung der Lage besteht: In
den nächsten Wochen wird in
Thayngen die Tempo-30-Zone
beträchtlich vergrössert, das ist
sehr erfreulich.

Auch in der Kernzone wird
sie weiter eingeführt. Zusätz-
lich braucht es aber wirkungs-
volle Schikanen, deutliche Sig-
nalisationen und abschrecken-
de Kontrollen. Vielleicht lassen
sich dadurch manche Automo-
bilisten von der Ortsdurchfahrt
abhalten, möglicherweise erst
nach der ersten massiven Bus-
se.

Stefan Zanelli ist Kantonsrat
aus Thayngen.
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Schuldenberaterin Cornelia Egli-Angele auf Präventionsbesuch im Berufsintegrationsprojekt boa

Junge Leute zwischen Pump und Pomp
An Glanz und Glimmer der

Konsumwelt möchten sie alle

teilhaben, schliesslich ist das

Sache Nummer eins in unserer

Gesellschaft. Aber die jungen

Leute vom Projekt boa haben

keine Arbeit und folglich we-

nig Geld. Wie es gehen kann

mit Pump und Pomp erklärt

ihnen Schuldenberaterin Cor-

nelia Egli in frischer Deftig-

keit.

PRAXEDIS KASPAR

Wenn die Sozialpädagogin und
Schuldenberaterin Cornelia
Egli-Angele bei den jungen Leu-
ten vom boa zu Gast ist, geht es
rund: Geschichten, Fragen und
Antworten kommen und gehen,
übertrumpfen einander gegen-
seitig und verschwinden immer
wieder im Schweigen. Wenn es

dann still wird in der Runde
merkt man, dass das alles nicht
so einfach ist für die jungen
Frauen und Männer. Sie sind
beim boa, dem Arbeitsintegrati-
onsprogramm des Arbeiterhilfs-
werks Schaffhausen, weil es ih-
nen schwerfällt, in der Arbeits-
welt Fuss zu fassen. Aus unter-
schiedlichen Gründen ist es für
manche von ihnen auch schwer,
überhaupt einen Fuss in die Tür
zu kriegen in der Welt von Leis-
tung und Erfolg. Kein Wunder,
dass das Thema Schulden zwar
interessiert, aber auch zum Aus-
weichen verlockt. Vielleicht,
weil es leichter ist, erzählen sie
zuerst, dass sie eine Menge Geld
zugut haben, von Kollegen
meist. Der eine und die andere
lässt durchblicken, dass es nicht
nur das ist, sondern auch das an-
dere: dass die Jungen einander
halt gegenseitig anpumpen und
dann das Geld nicht zurückge-
ben können. So sind da und dort
während Monaten fünfzig, hun-

dert und mehr Franken ir-
gendwo unterwegs. Eine junge
Frau erzählt, dass sie ihren El-
tern mehrere tausend Franken
schulde. Man ahnt, dass es da
ganze Netze gibt, gewoben aus
Schulden und Guthaben, aus ei-
nem Stück Fatalismus, Bezie-
hungskuddelmuddel und dem
Bemühen, sich aus Sorgen frei-
zustrampeln. Vor allem aber
wollen sie endlich reinfinden in
diese Gesellschaft, die nicht viel
Geduld hat mit jungen Leuten,
denen nicht einfach alles in die
Wiege gelegt worden ist, ob die-
se Wiege nun in Schaffhausen,
Mazedonien oder Kosova ge-
standen hat.

VERTIEFEN WÄRE SCHÖN

Regelmässig lädt boa-Kursleiter
Martin Sidler, der zuständig ist
für die Informationsveranstal-
tungen mit auswärtigen Fach-
personen, Gäste ein, die den
jungen Erwachsenen ein Stück

Lebenskunde vermitteln sollen:
die Aidshilfe etwa, die Opferbe-
raterin, den Stadtökologen oder,
wie diesmal, die Schuldenbera-
terin, deren Veranstaltung so gut
ankommt, dass man sich die Ein-
führung eines Folgenachmittags
zur Vertiefung und intensiveren
Diskussion überlegen will.

Zuerst einmal bringt die Bera-
terin ihr Publikum zum Erzäh-
len, holt sie, wie sie sagt, dort ab,
wo sie stehen. Wie macht man
Schulden? Kriegt man mit ganz
kleinem oder ohne festes Ein-
kommen überhaupt Kredit?
Nein. Warum hat man trotzdem
Schulden? Man kann, sagt einer,
das Postkonto überziehen, bis
die Post es merkt. Man kann viel
telefonieren müssen, ins Ausland
zum Beispiel. Sicher nicht, sagt
der Kollege, Telefonschulden hat
man doch nicht, heute telefo-
niert man übers Internet, das ist
fast gratis. Oder die Prepaid-Kar-
te, sagt Cornelia Egli, die kann
auch helfen. Wo, fragt sie dann,

Das Gespräch über
Geld und Schulden
macht ganz
offensichtlich
nachdenklich:
Cornelia Egli-
Angele in Aktion
bei den jungen Leu-
ten vom boa.
(Foto: Peter Pfister)
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macht man am meisten Schul-
den? Bei der Polizei, tönts aus
dem Publikum, und einige finden
es ziemlich cool, der Runde ein
paar Räubergeschichten aufzuti-
schen. Aber im Ernst: Sachbe-
schädigung ist teuer. Gegen Au-
tos treten zum Beispiel, oder mit
einem Nagel am Lack kratzen.
Cornelia Egli erzählt von einem
Jungen, der das getan hat in der
Wut und damit einen Sachscha-
den über 50‘000 Franken ange-
richtet hat. Den muss er dann ab-
zahlen, wenn er achtzehn ist.
Nicht bezahlte Bussen, das ist
den Jungen neu, können in Haft
umgewandelt werden. Ein Gläu-
biger ist in der Schweiz nicht ver-
pflichtet, zu mahnen. Wenn man
nicht zahlt, kann er sofort betrei-
ben. Zum Schluss, nach lebhafter
Diskussion, die im besten Fall in
der Pause weitergehen wird,
rechnet die Schuldenberaterin
mit ihrem Publikum ein Autolea-
sing durch. Man wählt einen
Mercedes-Sportwagen, Monats-
rate 1039 Franken – und kommt
auf die Welt: Bank und Garage
verdienen sich eine goldene

Nase, der Gelackmeierte ist der
autogierige Kunde, auch dann,
wenn alles nach Gesetz geht.
Denkt dran, sagt Cornelia Egli

zum Schluss, es wird immer Leu-
te geben, die hundertmal mehr
Geld haben als ihr. Und es wird
Leute geben, die weniger haben.

Ihr allein seid der Massstab für
euer Leben, ihr allein entschei-
det, wie ihr mit euren Wünschen
und Grenzen umgehen wollt.

Junge Frauen und Männer, die
mit ihrem Geld besser umgehen
möchten oder sich zu einer
Schuldenberatung entschlies-
sen, sind auf niederschwellige,
diskrete Hilfe angewiesen. In
Schaffhausen bietet die Sozial-
pädagogin und Leiterin der
Fachstelle für Schuldenfragen,
Cornelia Egli-Angele, Beratung
und Schuldensanierung für Er-
wachsene und Jugendliche an.
Sie arbeitet präventiv in Schu-
len, in Berufsbildungsstätten
oder im Arbeitseingliederungs-
projekt boa des Arbeiterhilfs-
werks Schaffhausen, sie bietet
aber auch Einzeltermine an, die
telefonisch oder per E-Mail ver-
einbart werden müssen:
schul denfragen@ frauenzentra-
le-sh.ch, 052/620 37 16. Bera-
ten werden nebst Einzelperso-

Diskretes Hilfsangebot
nen oder Familien in Überschul-
dungssituationen auch Personen
in Sozialberufen sowie Behör-
denmitglieder, die mit der Schul-
denproblematik zu tun haben. Im
Internet finden sich zahlreiche se-
riöse und unterhaltsame Websites
zum Thema Jugendliche und
Geld. Es wird offen und ohne Mo-
ralinsäure über das Schuldenma-
chen, den Konsum- und Marken-
zwang informiert und diskutiert,
es finden sich Links zu Beratungs-
stellen und weiteren einschlägi-
gen Websites. Besonders reichhal-
tig und durchaus witzig ist die na-
tionale Präventionskampagne
unter der Adresse www.max-
money.ch, verantwortet und ge-
staltet von der Budget- und
Schuldenberatung Basel, einer
Fachstelle der Christoph-Merian-
Stiftung und der Caritas.

Max.money diskutiert und in-
formiert über Schuldentilgung,
Schulbekleidung, Videoclips –
und es hat einen Dr. Budget, der
jede Woche seine neuen Spar-
tips anbietet. Max.money ist
auch im Buchhandel als Multi-
pack, bestehend aus Buch, Ma-
gazin und CD-Rom erhältlich.
Texte zum Thema Marken-Jun-
kies, Konsum- und Kaufsucht
finden sich auf der Website des
Roten Kreuzes www.redcross.
ch, Stichwort Jugend.  Alle diese
Sites haben gemeinsam, dass sie
spürbar und dennoch kritisch
auf der Seite der Jungen stehen,
auf den erhobenen Zeigefinger
verzichten und auch das Verhal-
ten der Erwachsenengesell-
schaft hinterfragen – all dies,
ohne den Ernst der Lage zu ver-
schweigen.        (P.K.)

 Stadtrat fordert Prüfung von drei Standorten
In seiner Stellungnahme zum
Sachplan Geologisches Tiefenla-
ger verlangt der Stadtrat, dass
sowohl für die schwach- und
mittelradioaktiven Abfälle wie
auch für die hochradioaktiven
Abfälle je drei potenziell geeig-
nete Standorte in die näheren
Abklärungen einbezogen wer-
den. Die Auswahl der Standorte
darf dabei nach Auffassung des
Stadtrates nicht an die Entsor-
gungspflichtigen oder die Nagra
delegiert werden. Vielmehr
muss der Bund als verfahrens-
leitende Instanz die Verantwor-
tung für die Standortauswahl
übernehmen. Der Sachplan ist
nach dem Dafürhalten des
Stadtrates als Instrument für das
Fällen eines gesellschaftlich
tragfähigen Standortentschei-
des grundsätzlich geeignet.
Allerdings weist der Vernehm-
lassungsentwurf aus der Sicht
der Stadt Schaffhausen noch

verschiedene Mängel auf.
Zudem sollte eine langfristige
und sichere Entsorgung der ra-
dioaktiven Abfälle in der
Schweiz nicht unabhängig von
der weiteren Nutzung der
Atomenergie diskutiert werden,
handelt es sich doch beim Ener-
gieträger Uran um eine be-
schränkte und mit hohem Risiko
behaftete Ressource. Der Stadt-
rat erachtet es daher als dring-
lich, dass auch dargelegt wird,
wie sich die Schweiz in Richtung
2000-Watt-Gesellschaft entwi-
ckeln kann.

Bei der Suche nach einem
konkreten Standort im Rahmen
des Sachplans hält der Stadtrat
es für notwendig, dass für jede
Abfallkategorie (schwach- und
mittelradioaktive Abfälle und
hochradioaktive Atomabfälle)
mindestens drei potenzielle
Standorte mit gleichwertigen
geologischen, seismischen, phy-

sikalischen und chemischen Da-
tengrundlagen ermittelt werden.
Wichtig ist auch, dass die Anfor-
derungen an die Wirtsgesteine je
nach der Zusammensetzung der
Abfälle unterschieden werden.
Die Wechselwirkungen zwi-
schen den Abfällen und den ver-
schiedenen Wirtsgesteinen müs-
sen schon im Konzeptteil von
Anfang an mitberücksichtigt
werden.

Weiter muss das Lagerkon-
zept die langfristige Kontrollier-
und Rückholbarkeit der Abfälle
garantieren. Die heutigen Gene-
rationen können und dürfen
nicht entscheiden, ob Abfälle
für immer verschlossen werden
sollen. Noch zu wenig konkreti-
siert sind die raumplanerischen,
sozio-ökonomischen und ökolo-
gischen Aspekte, die für die
zweite Stufe der Standortaus-
wahl massgeblich sein sollen.
Hier will man lediglich Indika-

toren heranziehen, obwohl sich
auch in diesem Bereich «harte
Kriterien» definieren lassen,
wie zum Beispiel Anzahl Betrof-
fene, Dichte der Besiedlung usw.
Der Stadtrat beantragt daher,
diese offenen Punkte bei der
Überarbeitung des Konzeptteils
zu konkretisieren. Störend ist
für den Stadtrat weiter, dass die
Gemeinden einmal mehr – so-
weit überhaupt – erst am
Schluss einbezogen werden sol-
len. Weil die Auswirkungen eines
Endlagers nicht an Gemeinde-
und Kantonsgrenzen Halt ma-
chen, können nicht nur die be-
troffenen Kantone und die
Standortgemeinde einbezogen
werden. Vielmehr müssen
jeweils alle betroffenen Regio-
nen umfassend beteiligt werden.

Der vollständige Text der Ver-
nehmlassung findet sich auf
www.stadt-schaffhausen.ch.

                     (Pd.)
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VON RES EICHENBERGER

Die Industriebauten im Mühlental zeugen von einer aktiven
Produktionszeit. Die roten Ziegelsteinmauern mit den grossen
Fenstern und den modernen Abflussrohren erinnern an Hafen-
städte wie Hamburg oder Genua. Daneben kommt sich der
Mensch ziemlich klein vor.
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Der Schaffhauser Buchverlag «Loco» ist in seine zweite Saison gestartet

«Ein gutes Buch findet seinen Weg»
Mit einem kleinen und ausge-

wählten Programm behauptet

sich der Schaffhauser Buch-

verlag «Loco» in der Branche.

Diesen Frühling ist das zweite

Verlagsprogramm erschienen.

Verlegerin Anne Seiterle

schaut trotz des harten Kamp-

fes optimistisch in die Zukunft

und glaubt an den Erfolg.

MICHAEL HELBLING

«Loco» heisst Ort. «Loco» heisst
aber auch ein kleiner Schaffhau-
ser Verlag, der Ort sein möchte
für gute Literatur – und für ei-
nen selbst. Der Ort sozusagen
als Gegenidee zur allgegenwär-
tigen Mobilität. Verschiedene
Gründe haben Anne Seiterle ver-
anlasst, einen eigenen Buchver-
lag zu gründen. Sicher ist da
einmal die Leidenschaft für Bü-
cher und die Geschichten darin.
Dann ist es aber auch die Ab-
sicht, Akzente zu setzen und da-
mit auf ein Zuwenig in einem
Zuviel aufmerksam zu machen –
in der schieren Menge von Neu-
erscheinungen ist so weniges,
das eine Tiefe und bleibenden
Wert hat. «Ein Gegenpol zur
schrillen Flut von Unterhal-
tungsbüchern», wie Seiterle
sagt. Und es hat schliesslich mit
der mehrfach erlebten Situation
zu tun, ein antiquarisches Buch
in Händen zu halten und zu fin-
den: «Nein, das darf nicht ver-
griffen bleiben.»

«VIEL KNOCHENARBEIT»

Derlei Überlegungen haben
Anne Seiterle vor ein paar Jahren
dazu bewogen, den Loco-Verlag
ins Leben zu rufen, der dann vor
etwas mehr als einem Jahr seine
offizielle Gründung erfuhr und
mit einem ersten Verlagspro-
gramm, das unter dem Motto
«Freiheit» stand, an die Leser-
schaft herantrat. Doch das Ge-
schäft mit Büchern ist kein leich-

tes, es ist «ein Kampf», wie Anne
Seiterle unumwunden zugibt,
und verbunden mit diesem
Kampf sei «viel Knochenarbeit».
Denn als kleiner Verlag muss man
sich überall einen Platz an der
Sonne erkämpfen: bei den Lese-
rinnen und Lesern, bei den Me-
dien und schliesslich in den
Buchhandlungen. Überall droht
das verlegerische Unterfangen
am mangelnden Bekanntheits-
grad zu scheitern: Wer in den Me-
dien nicht besprochen wird, ist
auch für den Buchhandel nur von
mässigem Interesse, was nicht in
den Buchhandel kommt, wird
auch nicht gelesen, und was nicht
gelesen wird, ist für den Verlag
ein Verlustgeschäft – es ist die
Schlange, die sich in den
Schwanz beisst. Gerade hier aber
sähe Seiterle auch eine Chance
für kleinere Buchläden, die sich
mit einem alternativen Angebot
von den Riesen der Branche un-
terscheiden könnten. Die Klei-
nen könnten den Kleinen helfen.

WIEDERENTDECKTER PICARD

Inzwischen ist der kleine Schaff-
hauser Verlag in seine zweite
Saison gestartet, und Anne Sei-
terle ist zuversichtlich und über-
zeugt davon, dass «ein gutes
Buch seinen Weg zum Leser fin-
det». Im aktuellen Verlagspro-
gramm findet sich einiges aus
dem Schaffen des Kulturphilo-
sophen Max Picard, der ein
Zeitgenosse und Freund Robert
Walsers war. Zu Picard ist Sei-
terle gekommen, als sie einen
vergriffenen Titel in Händen
hielt und fand, «er dürfe nicht
vergessen gehen». Sie ging der
Sache dann nach, nahm Kontakt
mit dem letzten Herausgeber
auf und fand schliesslich heraus,
dass noch ein Enkel Picards leb-
te. Inzwischen ist zwischen der
Verlegerin und dem Nachkom-
men so etwas wie eine Freund-
schaft entstanden.

Einen weiteren Schwerpunkt
im Verlag bildet das Schaffen des

Schaffhauser Autors Volker
Mohr, von dem inzwischen
mehrere Titel erhältlich sind,
darunter auch sein aktueller Ro-
man «Der Kongress» und ein
Buch über das Wesen der Spra-
che, «Polarlichter – Geheimnis-
se der Sprache» heisst es. In Ar-
beit sei, so Seiterle, aber bereits
ein neuer Roman Mohrs, zudem
wird sie im nächsten Verlagspro-
gramm zwei weitere Bücher von
Max Picard herausgeben. Und
dann sind da auch noch andere
spannende Projekte für Bücher
in Anne Seiterles Kopf. Ein Buch
etwa übers Kaffeetrinken und
Schreiben. Oder eines, das ein
Reisebericht der etwas anderen
Art werden könnte, entstanden
aus einem Mailverkehr – und
der besteht schon.

Zum Gedenken an den 50. Todestag
Robert Walsers findet am 4. Mai im
Rathaussaal Diessenhofen eine Le-
sung mit Musik statt. Details dazu
folgen im «fraz» vom 3. Mai.

Anne Seiterle in den Räumlichkeiten an der Neustadt, wo der Loco-Verlag ab September zu Hause sein
wird.      (Foto: zvg)
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Sonntag, 22. April
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Martin

Baumgartner, Psalm 139: «Wer
bin ich?», Taufe von Julia Marusic

10.00 Zwinglikirche: Ferien-Gottes-
dienst Zwingli/Herblingen. Pfrn.
Elke Rüegger-Haller, Taufe von
Jonas Casutt. Thema: 6. Gebot
(«Du sollst nicht morden!»)

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst mit Münstergemeinde. Pfr.
Heinz Brauchart «Bitten» – Pre-
digtreihe «Rituale beleben», Pre-
digt zu Mt. 6,7, Apéro, Chinder-
hüeti

Montag, 23. April
20.00 Steig: Im Turmzimmer «Im Ge-

spräch mit der Bibel»

Dienstag, 24. April
07.15 St. Johann: Meditation

Sonntag, 22. April

09.45 Wortgottesdienst mit Diakon
Olivier Vogt

Mittwoch, 25. April
14.00 St. Johann: Saal Ochseschüür,

Seniorenclub. «Der Randen:
nahe, aber voll Überraschun-
gen», Susi Demmerle, Anmel-
dung bis spätestens 2 Tage vor-
her bei F. Balthasar, 052 624 86
44, oder B. Steinacher, 052 624
40 01

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 26. April
09.00 Zwinglikirche: im Zwinglibüro

Hochstrasse 242, Vormittags-
kaffee

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Samstag, 28. April
17.00 St. Johann: Familiengottes-

dienst zum Abschluss der Kin-
dertage im St. Konrad, Buch-
thalen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 21. April

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Walter Weber

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 22. April

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) mit Predigt: Pfr. Walter
Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. April

10.00 Gottesdienst in der Zwinglikirche

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 22. April

09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.,
P. Geugis, Orgel – Kollekte: Glau-
be in der 2. Welt

Dienstag, 24. April

07.45 Uhr: Besinnung am Morgen

Amtswoche: T. Härvelid

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 22. April

09.30 Gottesdienst mit J. + Ch. Dum-
mermuth

Dienstg, 24. April

14.30 Seniorentreffen: Bibelüberset-
zungen

ZU VERKAUFEN

Zu verkaufen

Eichenschwellen
unbehandelt – ökologisch

079 606 05 52
E-Mail: info@swisstt.ch

DIVERSES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Text:

Einsenden an: «schaffhauser az»,
Bazar, Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beige-
legt.

BAZARSchaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

©
 D

id
ie

r 
R

u
e

f 
/ 

p
ix

si
l.

co
m

Erste Hilfe für Menschen 
mit letzter Hoffnung.

Postfach, 8032 Zürich 
Tel. 044 385 94 44, Fax 044 385 94 45 
www.msf.ch, kontakt@zurich.msf.org
PK 12-100-2

Ja, ich möchte mehr über die Arbeit von Médecins Sans Frontières 
erfahren. Bitte senden Sie mir:    

 Jahresbericht     Spendeunterlagen

Name/Vorname

PLZ/Ort

Strasse

E-Mail
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Gutes JahrAuch Behindertenwerkstätten müssen sich am Markt behaupten

«Investieren, um Arbeitsplätze zu schaffen»
Die Altra legt einen ausgezeich-

neten Jahresbericht vor. Nicht

weil die Umsatzrenditen in

Schwindel erregende Höhen ge-

stiegen wären, sondern weil so

viele Aufträge wie noch nie be-

wältigt werden konnten. Hans-

jörg Ehrat, Bereichsleiter Mar-

keting/Verkauf bei der Altra,

zeigt, weshalb.

weis zu stellen. Beispielsweise
stellen wir monatlich 84‘000 Pa-
ckungen mit je 23 Süssigkeiten zu-
sammen.

Die Industrie klagt über immer
kürzere Lieferzeiten und wach-
senden Preisdruck. Wie stellt sich
die Situation für die Behinderten-
werkstätte dar?
Bei uns ist das keinen Deut
anders. Bis ein Auftrag vergeben
wird, vergeht immer mehr Zeit,
die Zahl der eingeholten Offerten
steigt. Über die Vergabe wird ent-
schieden, wenn die Arbeit eigent-
lich schon geliefert sein sollte.

Wie löst die Altra solche Heraus-
forderungen?
Wir verfügen auf der einen Seite
über hochmotiviertes Personal,
auf der anderen Seite schauen wir,
mit einem modernen Maschinen-
park diese Schwierigkeiten zu lö-
sen. Damit wir bestehen können,
werden manchmal auch Überzeit
oder Samstagseinsätze geleistet.

Behinderte, die Überstunden leis-
ten müssen. Das klingt doch unge-
wöhnlich.
Unsere Leute empfinden das nicht
als Müssen. Die Bereitschaft,
einmal zusätzlich an einem Sams-
tag zu kommen, ist gross. Ge-
braucht zu werden, wird auch als
Anerkennung empfunden.

Wo orten Sie Ihre schärfste Kon-
kurrenz?

Neben den Billiglohnländern
müssen wir inzwischen vermehrt
gegen ähnlich gelagerte Schweizer
Institutionen bestehen. Gleichzei-
tig versuchen wir jedoch, durch
verstärkte Zusammenarbeit unter
diesen Institutionen an umfangrei-
che Aufträge zu kommen. Diese
Kooperation erschliesst wieder
neue Geschäftsfelder.

Werden, um einfache Handarbei-
ten zu behalten, Automatisierun-
gen vermieden oder entscheidet
allein die Wirtschaftlichkeit?
Wirtschaftlichkeit ist nicht unser
erstes Kriterium. Im Unterschied
zur Privatwirtschaft investieren
wir jedoch in Maschinen, um Ar-
beitsplätze zu schaffen, nicht um
diese wegzurationalisieren. Bei
der Auftragsakquisition habe ich
immer an zwei Kunden zudenken:
Einer ist der Auftraggeber, der an-
dere sind die Behinderten.

Zurück zur boomenden Wirtschaft:
Bis vor kurzem war der Andrang
nach Stellen bei der Altra sehr
hoch. Hat sich da etwas verändert.
Finden Menschen, die bisher we-
nig Chancen hatten, wieder eher
Platz im ersten Arbeitsmarkt?
In dieser Beziehung spüren wir
keine Trendwende. Die Nachfrage
nach Altra-Arbeitsplätzen ist un-
vermindert gross. Leute, die schon
in den schlechteren Zeiten durch
die Maschen fielen, bleiben auch
in der florierenden Wirtschaft am
Rand.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

az Hansjörg Ehrat, die Wirtschaft
boomt, die Arbeitslosenzahlen
sinken. Spürt auch die Altra etwas
vom Aufschwung?
Hansjörg Ehrat Unsere Institution
profitiert ebenfalls von der positi-
ven Wirtschaftsentwicklung. 2006
war für uns ein sehr gutes Jahr,
und auch das neue Jahr ist gut an-
gelaufen. Die Auftragseingänge
sind erfreulich.

Die Auslastung und die Renditen
in den grossen Unternehmen er-
reichen Rekordmarken. Vergibt
die Wirtschaft mehr Aufträge an
Institutionen wie die Altra, weil
sie vielleicht die Behinderten-
werkstätten an ihrem Erfolg teil-
haben lassen möchte?
Die Aufträge fliegen uns
keineswegs von alleine zu. Unser
Geschäft läuft, weil wir uns gut
verkaufen und ständig neue Leis-
tungen anbieten. Mit unseren bis-
herigen Angeboten allein hätten
wir auf dem Markt kaum Chan-
cen. Die Altra fertigt heute
beispielsweise für Automobilzu-
lieferer anspruchsvolle Produkte
im Kugelformfräsbereich.

Wird die Altra damit zu einem
modernen Industriebetrieb?
Wir müssen uns weiterentwickeln,
um am Ball zu bleiben. Aufträge,
wie wir sie über Jahre hinweg aus-
geführt haben – etwa Mailings und
einfache Zusammenstellaufträge
–, sind rar geworden. Dennoch be-
kommen wir immer wieder die
Chance, unsere Leistungsfähigkeit
auch in diesem Bereich unter Be-

Hansjörg Ehrat: «Wirtschaftlichkeit ist nicht unser erstes Kriterium.»
(Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Präsen-
tieren grössere Unter-
nehmen ihre Jahresab-
schlüsse, dreht sich
üblicherweise alles um
Umsatzzahlen, Ge-
winne und Renditeer-
wartungen. Nicht so,
wenn die inzwischen
gegen 600 Lohnemp-
fänger zählende Altra
der Öffentlichkeit
über ihren Geschäfts-
gang berichtet. «Ein
gutes Jahr» sei 2006
gewesen, erklärte Ge-
schäftsleiter Richard
Rickli. Das Ergebnis
sei ausgeglichen, was
indes angesichts der
Tatsache, dass der
Bund erzielte Gewin-
ne mit den Subventio-
nen verrechnet, nor-
mal sei. «Die Haupt-
kennzahl der Altra ist
die Anzahl Menschen
mit Behinderungen,
denen wir Arbeit ge-
ben konnten», sagt
Rickli. An der Mühlen-
strasse konnten im
vergangenen Jahr 230
Arbeitsplätze, im Psy-
chiatriezentrum weite-
re 90 Plätze angebo-
ten werden. Erwäh-
nenswert ist, dass aus
der Produktion 6,7
Millionen Franken
Umsatz generiert wur-
den und damit mehr
als die Hälfte des Be-
triebsertrags.

Mit dieser bemer-
kenswerten Leistung
ist es indes nicht ge-
tan. Rickli ebenso wie
der Altra-Stiftungs-
ratspräsident Herbert
E. Bolli sehen vor al-
lem eine neue Heraus-
forderung auf die Ge-
sellschaft zukommen:
Immer öfter bewer-
ben sich Leute in ihrer
Institution um eine
Stelle, die ohne IV-
Rente sind und von
der Privatwirtschaft
links liegen gelassen
werden.  (ph.)
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Markus Späth wurde gewählt
Bezirk Andelfingen. Der Wähler-
verlust, der die Kantonsratswah-
len im Kanton Zürich für die SP
zum Debakel werden liess, wider-
spiegelte sich zwar auch im Be-
zirk Andelfingen, dennoch gelang
es Markus Späth-Walter, den Sitz
für die SP zu retten – in Nachfol-
ge der verdienten und beliebten
Käthi Furrer, die ihrem ebenfalls
profilierten und dezidiert auftre-

tenden Lehrerkollegen und Histo-
riker den Platz gut vorgewärmt
hinterlassen hatte. SP-Bezirkspar-
teipräsident und Bildungspoliti-
ker Markus Späth aus Feuerthalen
wurde mit 1’339 Stimmen ge-
wählt. Mit ein wenig Optimismus
darf man übrigens seine Heimat-
gemeinde Feuerthalen als linkste
des Bezirks Andelfingen bezeich-
nen – mit einem Wähleranteil von

26,9 Prozent, gefolgt von Flurlin-
gen mit 26 Prozent und Rheinau
mit 22,8 Prozent. Trotz des Erfol-
ges für Markus Späth muss die SP
also auch im Bezirk Andelfingen
einen Rückgang ihrer Wähler um
9,8 Prozent beklagen. Wie im gan-
zen Kanton sind die abwandern-
den SP-Stimmen auch im Wein-
land an die Grünen und Grünlibe-
ralen gegangen. So konnte bei-
spielsweise der erst achtzehnjähri-
ge Grüne Luca Fasnacht aus Ben-
ken, der seine Meinung zur Um-
weltsituation der nahen Umge-
bung inklusive Atomloch laut und
deutlich kundgetan hatte, auf ei-
nen «Gump» schlanke 903 Stim-
men für sich holen. Das hat ihm
zwar nicht für eine Wahl gereicht,
bildet aber ein nettes Sprungbrett
für weitere Unternehmungen.

Im Übrigen bleibt im Weinland
in etwa alles beim Alten: Wieder-
gewählt wurden die beiden SVP-
Vertreter Inge Stutz aus Martha-
len mit 3’595 Stimmen und Ernst
Meyer aus Andelfingen mit 3‘299
Stimmen. Auch die Freisinnige
Anita Simioni, ebenfalls aus An-
delfingen, wurde mit 1‘829 Stim-
men im Amt bestätigt.  (P.K.)Der neu gewählte SP-Kantonsrat Markus Späth-Walter aus Feuertha-

len will sich für Bildungsanliegen stark machen.    (Foto: Peter Pfister)

Positive Aufnahme der Vorschläge
Klettgau. Die Vernehmlassung
zum Fusionsprojekt Chläggi ist
auf ein grosses Echo gestossen.
Die Bevölkerung aus Neunkirch,
Trasadingen und Wilchingen hat
in den vergangenen Wochen die
Möglichkeit rege benutzt, sich
zur Grundkonzeption einer zu-
sammengeschlossenen Gemein-
de zu äussern. Die Auswertung
der Antworten zeigt nun eine
mehrheitlich positive Aufnahme
der von den Interessengruppen
erarbeiteten Vorschläge. So ist
dem Vorschlag der Interessen-
gruppen zur Abschaffung der Ge-
meindeversammlung und zur
Einführung eines Einwohnerrates
mit insgesamt 70 Prozent zuge-
stimmt worden (Neunkirch 78
Prozent, Trasadingen 63 Prozent,
Wilchingen 62 Prozent). Offen-
sichtlich spielten die abnehmen-

den Teilnehmerzahlen an den Ge-
meindeversammlungen sowie die
mögliche Vertretung der Ortsteile
in einem Einwohnerrat für diesen
Entscheid eine wichtige Rolle.

Die vorgeschlagene zentrale Ver-
waltung in Neunkirch wurde von
85 Prozent der Antwortenden be-
jaht (Neunkirch 92 Prozent, Trasa-
dingen 78 Prozent, Wilchingen 80
Prozent). Diese hohe Zustimmung
ist wahrscheinlich nicht zuletzt
auf die zentrale Lage und die vor-
handene Infrastruktur in Neun-
kirch zurückzuführen.

Die Antworten zur Finanzfrage
ergaben ein knappes Ergebnis. 54
Prozent würden ein ausgegliche-
nes Budget einem attraktiven
Steuerfuss vorziehen, 46 Prozent
sahen das genau umgekehrt, wo-
bei sich viele Antwortende natur-
gemäss beides wünschten. Die

Frage des Gemeindenamens ist
weiterhin offen. Die Mehrheit der
Antwortenden kann sich eine Na-
mensfindung auch erst nach einer
(positiv verlaufenen) Fusionsab-
stimmung vorstellen. Müsste vor-
gängig ein Name definiert werden,
wäre «Unterklettgau» klarer Fa-
vorit, gefolgt von Klettgau und
Neunkirch-Wilchingen. Der zwei-
te Pfeiler – nämlich die organisa-
torischen und finanziellen Konse-
quenzen eines Zusammenschlus-
ses – wird anschliessend in Fach-
gruppen erarbeitet. Resultate die-
ser «harten» Fakten sind im Ver-
laufe des Herbstes zu erwarten.

Die Gemeinderäte und die Mit-
glieder der Interessengruppen be-
danken sich bei der Bevölkerung
für ihre Mitwirkung und hoffen
weiterhin auf einen regen Dialog.

  (Pd.)

Zugunsten
von Kindern

Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat den
Verwaltungsbericht
2006 zuhanden des
Kantonsrates verab-
schiedet. Mit dem Ver-
waltungsbericht legt
der Regierungsrat
jährlich Rechenschaft
ab über die Tätigkeit
von Regierung und
Verwaltung. Gleich-
zeitig hat die Regie-
rung den Geschäfts-
bericht der zehn WoV-
Dienststellen des
Kantons erstellt. Er
führt für die WoV-
Dienststellen die
Staatsrechnung und
den Verwaltungsbe-
richt zusammen und
stellt die Globalbud-
gets mit den Leis-
tungsaufträgen inte-
griert dar. (Pd.)

Jährliche
Rechenschaft

Schaffhausen. Heute
sammelt die Schwei-
zer Kinderhilfsorgani-
sation Terre des
hommes in Zusam-
menarbeit mit Contex
im Kanton Schaffhau-
sen Altkleider und
Gebrauchtschuhe.
Terre des hommes
verwendet den Erlös
aus dieser Sammlung
zur gezielten Hilfe für
Kinder in Not.

Vorgängig verteilt
wurden ein weiss-
schwarzer Sack für
Kleider und Haushalt-
textilien sowie ein
gelb-roter Sack für
Schuhe. Bitte die Sä-
cke heute Vormittag
möglichst vor 08.30
Uhr gut sichtbar an
die Strasse stellen.
(Pd.)
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«Auswanderer»
und Schaulustige
fuhren im selben
Dampfzug nach
Dachsen. (Foto:
Peter Pfister)

Von Schildheim nach Amerika
Dachsen/Schaffhausen. An den
zweitägigen Feierlichkeiten zum
150-jährigen Bestehen der Rhein-
fallbahn, an denen an den ver-
schiedenen Standorten Tausende
teilnahmen, sorgte Monika Sta-
hels Truppe «Gewesene Zeiten, in-
szeniert» für einen Blick zurück in
die Zeiten der Gründung der

Bahn. Vor 150 Jahren herrschte
wirtschaftliche Not, insbesondere
auch im Kanton Schaffhausen, der
die Auswanderung seiner verarm-
ten Bevölkerung nach Übersee fi-
nanziell förderte. So kam es, dass
sich im ersten der historischen
Dampfzüge, der am Samstag über
die Rheinfallbrücke gen Andelfin-

gen fuhr, eine Gruppe Auswande-
rungswilliger unter die heutigen
Ausflügler mischte. Bereits in
Dachsen überkam die einen je-
doch das Heimweh. Es entstand
Streit, worauf die Gruppe mit dem
gesamten Reisegepäck ausstieg
und im Weinländer Dorf ein provi-
sorisches Lager aufschlug.    (pp.)

Leicht
verletzt
Schaffhausen. Am
Dienstagvormittag
hat sich eine Auffahr-
kollision zwischen
drei Fahrzeugen er-
eignet. Zwei Perso-
nenwagenlenker fuh-
ren von der Eb-
natstrasse auf die
Schönenbergbrücke
und mussten dort we-
gen des Rotlichtes an-
halten. Die ihnen
nachfolgende Perso-
nenwagenlenkerin er-
kannte die stehenden
Autos zu spät und
prallte ins Heck des
mittleren Personen-
wagens. Durch die
Wucht des Aufpralls
wurde dieser ins vor-
derste Fahrzeug ge-
schoben. Eine Person
wurde bei der Kolli-
sion leicht verletzt
und musste sich in
ärztliche Behandlung
begeben. Es entstand
beträchtlicher Sach-
schaden von mehre-
ren tausend Franken.
(Pd.)

FORUM

Die Städtischen Werke Schaffhau-
sen und Neuhausen wurden am
17. Januar 2006 durch die «Ener-
gieagentur der Wirtschaft» zertifi-
ziert, weil sie «sich aus Überzeu-
gung für den nachhaltigen Klima-
schutz und die aktive Reduktion
von CO2 einsetzen.» Wirkung ent-
steht schliesslich aus der Summe
vieler Einzelmassnahmen.

Doch den Verkehrsbetrieben der
«Energiestadt Schaffhausen» wird
nun die gegenläufige Rolle zuge-
dacht: Weg vom lärm-, vibrations-
und abgasfreien Trolleybusbetrieb
mit sauberstem Strom aus dem
Rheinkraftwerk und hin zum Die-
selbetrieb. Auch wenn dessen
Technologie dem neuesten Stand
entspricht, werden zwangsläufig

CO2 und Luftschadstoffe emit-
tiert. Von den vorgelagerten kli-
marelevanten Prozessen fossiler
Treibstoffe, von der Erdölförde-
rung bis zum Zapfhahn, der Preis-
entwicklung und Versorgungs(un)-
sicherheit ganz zu schweigen. An-
gesichts dieser Fakten wird im In-
fras-Auftragsgutachten empfoh-
len, «zur Kompensation der um-
weltseitigen Nachteile» Biogas ins
allgemeine Gasnetz einzuspeisen.
Dies im Umfang noch offener Be-
rechnungsmethoden.

Der mögliche Einsatz von Bio-
gas würde der Stadt Schaffhausen,
als Inhaberin des Labels «Energie-
stadt Gold», auch ohne Verknüp-
fung mit dem Dieselbusbetrieb
gut anstehen. Denn das Label wird

ja für nachhaltige kommunale En-
ergiepolitik und umweltfreundli-
che Mobilität verliehen. Diesbe-
zügliche Optimierungen sind
keineswegs limitiert. Man sollte
also nicht narzisstisch auf dieser
Auszeichnung verharren oder sie
bestenfalls noch fürs Ortsmarke-
ting nutzen, sondern das eine tun
und das andere – den Trolleybus –
nicht lassen. Denn nach der Um-
stellung auf Diesel verspüren we-
der Buspassagiere noch betroffene
Anwohner entlang der Linie 1 et-
was von CO2-neutralem Biogas in
irgend einem Leitungsnetz. Von
den direkten Auswirkungen des
Dieselbetriebs mit weit über 1400
km Tagesleistung hingegen schon!

Hugo Mahler, Neuhausen

Eine Energiestadt braucht den Trolley
Erfasst
Neuhausen. Der Ge-
meinderat hat sich zur
Gefahrenkarte Hoch-
wasser/Massenbewe-
gungen des kantona-
len Tiefbauamts ver-
nehmen lassen.
Einerseits wurde un-
tersucht, welche Ge-
fahren seitens eines
möglichen Hochwas-
sers, andererseits wel-
che wegen Massenbe-
wegungen wie Erdrut-
sche, Steinschlag und
so weiter drohen.
Neuhausen am Rhein-
fall gehöre, so der
Gemeinderat, zu den
ersten im Nachgang
einer bundesrechtli-
chen Pflicht erfassten
Gemeinden. (Pd.)
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Autositze im Test

Nachholbedarf beim Halswirbelsäulenschutz
Der aktuelle TCS-Autositztest

zeigt deutliche Unterschiede

beim Schutz gegen Verletzun-

gen der Halswirbelsäule.

Lediglich Saab und Volvo er-

reichen die Bestnote. Am an-

deren Ende der Notenskala

rangieren BMW 5er und VW

Fox. Punkto Sitzkomfort

schnitten alle Modelle gut ab.

Der aktuelle TCS-Autositz-Test
zeigt eine grosse Bandbreite von
hervorragenden bis zu nicht
empfehlenswerten Sitzen auf.
Volvo und Saab wurden bezüg-
lich Sicherheit mit der Bestnote
ausgezeichnet. Ihre Sitze mit ak-
tiven Systemen schützen am
besten vor Halswirbelsäulen-
Verletzungen.

Vier von fünf Sterne wurden
für die Sitze von Honda Civic,
Ford S-max, Opel Corsa (jeweils
mit aktiven Systemen) sowie die-
jenigen von Mazda 5, Peugeot
307, Ford Focus II und Landrover
Discovery mit passiven Sitzkon-
struktionen verliehen. Mit nur
zwei Sternen enttäuschten die
aktiven Systeme der Mercedes-
C-Klasse, Audi A4 und des Niss-
an Almera. Lexus IS, Toyota Yaris
sowie Fiat Grande Punto. Der
BMW 3er und Citroën C5 er-
reichten mit passiven Systemen
ebenfalls nur zwei Sterne.

Verbesserungsbedürftig sind
die Sitze des VW Fox und des

BMW 5er, an die nur einer von
fünf Sternen vergeben werden
konnte. Nicht nur die Messwer-
te, sondern auch die Hochge-
schwindigkeits-Filmaufnahmen
bestätigen, dass bei diesen Sit-
zen bei allen Aufprallschweren
zu grosse Bewegungen zwi-
schen Oberkörper und Kopf
auftreten. Ein eindeutiges Indiz
für ein hohes Halswirbelsäulen-
Verletzungsrisiko. Dass die Au-
tohersteller die Kritik ernst
nehmen, zeigt das Beispiel
Audi, der kurzerhand modifi-
zierte Sitze einem Nachtest un-
terziehen wird.

Von straff bis weich

Wie gut man sich in einem Auto
untergebracht fühlt, hängt u. a.
vom Sitzkomfort ab. Die Art der
Sitzpolsterung hängt häufig von
der Firmenphilosophie ab. Sie
reicht von straff (deutsche Her-
steller) bis weich (z. B. Renault).
Beim Sitzkomfort ist nicht mass-
gebend, ob eine Höhenverstel-
lung des Sitzes oder eine Len-
denwirbelstütze vorhanden ist.
Ein Autositz kann auch ohne Zu-
satzeinstellungen gut sein, vo-
rausgesetzt, dass er gross genug
ist, über eine gute Polsterung
verfügt und festen Halt bietet.

Fazit

Die Autohersteller arbeiten ak-
tiv am Halswirbelschutz bei
Heckkollisionen. Über die

Hälfte der getesteten Sitze ver-
dienen mindestens das Prädikat
empfehlenswert. Noch sind vie-
le Verbesserungen vorzuneh-
men. Der Test zeigte auf, dass
die Kopfstützen-Einstellbarkeit
besser an die maximale Insas-
sengrösse angepasst werden
und die Einheit Sitz mit Kopf-
stütze stabiler werden muss.

Der Komfort rangiert unabhän-
gig von der Fahrzeuggrösse ins-
gesamt auf hohem Niveau. Zu
Sicherheit und Komfort kann
auch der Fahrer durch die richti-
ge Einstellung des Sitzes viel
beitragen.

Die beste Art des Schutzes ist
die optimal eingestellte Sitzpo-
sition.          (TCS)

Bei der Ausstattung haben die Sitze als Sicherheitselement

eine hohe Bedeutung. (Pd.)

• 2.0/145 PS, ab Fr. 34’800.-

• Topmotorisierung mit 2.5 l 5-Zylinder-Motor, 220 PS und

6-Gang-Getriebe

• Auch als TDCi mit 130 und 140 PS, bis zu 320 Nm und 6-Gang-Getriebe

• 5 Sitze und 2 Sitze optional (flach abklappbar)

• Umfassendes Sicherheitspaket inkl. 7 Airbags

• Viele attraktive Wunschausstattungen

• Ford Credit Leasing ab Fr. 399.-/Monat, inkl. 3 Leasingraten gratis*

Feel the differenceFordS-MAX

Das «Auto des Jahres 2007»
ist nun auch «Angebot des
Jahres»

*S-MAX Sonderzahlung 18.2% vom Katalogpreis. 3 Leasingraten gratis, die einzelne Rate darf Fr. 670.- nicht
übersteigen. Zins (nominal) 5.4%, Zins (effektiv) 5.54%. Laufzeit 48 Monate. 10’000 km/Jahr. Kaution und
Restwert gemäss Richtlinien der Ford Credit. Obligatorische Vollkaskoversicherung nicht inbegriffen. Alle
Beträge inkl. 7.6% MWST. Die Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten
führt (Art. 3 UWG).

Abgebildetes Modell mit Zusatzausstattung gegen Aufpreis erhältlich. Angebot gültig bis 30.4.2007.

AutomaxX AG
Schweizersbildstrasse 61, 8207 Schaffhausen,
052 644 01 01, info@automaxx.ch,
www.automaxx.ch

Garage Marko Altmann
Junkerstrasse 94, 8238 Büsingen,
0049 773 46 421, altmann@shlink.ch,
www.schaffhausen.ch/altmann

Garage Windler
Frauenfelderstrasse 4, 8252 Schlatt,
052 654 06 00,
info@garage-windler.ch

Garage Rhyhalde GmbH
Rheinauerweg 11, 8447 Dachsen,
052 659 66 11,
garage-rhyhalde@bluewin.ch

Garage Rheingold
Rheingoldstr. 2, 8212 Neuhausen,
052 672 74 66,
garage.rheingold@swissworld.com
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Ford S-Max

Gold für den S-Max
Pd. Zum 13. Mal wollte das
Schweizer Fachmagazin «auto-
illustrierte» von seinen Lesern
wissen, welche Personenwagen
die besten sind. 312 Modelle in
zehn Kategorien standen zur
Auswahl – vom Mini-Car über
den Mittelklassewagen bis zum
Cabriolet und Hochleistungs-
sportler. Im Segment der Gross-
raumlimousinen schaffte es der
Newcomer Ford S-Max direkt
auf Rang eins.

In Belgien hergestellt

Das Konzept des Sport-Van
Ford S-Max, nicht nur ästhe-
tisch und dynamisch, sondern
auch geräumig und flexibel zu
sein, hat 58 Autojournalisten
aus 22 europäischen Ländern
überzeugt: Sie wählten die in
Genk/Belgien gebaute Gross-
raumlimousine zum «Auto des
Jahres 2007».

Nach den Insidern kamen nun
auch die Leser der «auto-illust-
rierten» zum Wort. Bei der vom
Schweizer Fachmagazin durch-
geführten Wahl «Die besten Au-
tos 2007» schwang der Ford S-
Max ebenfalls obenaus. Er ge-
wann die Goldmedaille in der
Kategorie Grossraumlimousi-
nen mit deutlichem Vorsprung.
12,6 Prozent der Stimmen ent-

fielen auf den Sport-Van.  Silber
geht an den Renault Espace mit
einem Anteil von 8,1 Prozent.
Der letztjährige Sieger, die Mer-
cedes-B-Klasse, muss sich mit
Bronze begnügen (8 Prozent
Wählerstimmen).

Übrigens sind «die besten Au-
tos» für die Hersteller ein äus-
serst wichtiger Stimmungsbaro-
meter geworden, weil die Leser

unter anderem auch Stellung
nehmen können zu Themen wie
Kundenzufriedenheit, Modell-
programm oder Preis-Leistungs-
Verhältnis. Europaweit beteili-
gen sich alljährlich 19 Automo-
bil-Magazine an der Wahl, was
weit über eine Million Stimmen
ergibt.

Der auf Wunsch mit sieben
Sitzen (5+2) lieferbare Ford S-
Max ist in den drei Ausstat-
tungsversionen «Ambiente»,
«Trend» und «Titanium» er-
hältlich. Daneben lässt er sich
mit speziellen Sonderpaketen
aufrüsten. So zum Beispiel mit
«Winter Pack», bestehend aus
dem Elektronischen Stabili-
tätsprogramm (ESP) und Sitz-
heizung für Fahrer und Beifah-
rer. Ebenfalls erhältlich ist
«Winter Pack Plus», das zu-
sätzlich eine beheizbare Front-
scheibe und 16-Zoll-Alufelgen
offeriert.

Bei den Zeitschriften-Lesern hoch im Kurs. Der Ford  S-Max.

(Pd.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Reifen · Felgen · Autoservice · Klima · Abgase

«Pneuhuus Tanner 
isch de Priiishammer!»

Schaffhauserstrasse 38 · CH-8212 Neuhausen
Telefon 052 670 00 96 · E-Mail pneuhaus.tanner@bluewin.ch

Premium-Marken-Reifen- und Autoservice

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
az-inserat@bluewin.ch



Gestaltung ist…
wenn Sie auch im Alter 
die Orientierung 
behalten.
Orientierungs- und Informationskonzept 
im Altersheim Schönbühl. 
Herzlichen Dank für den schönen Auftrag.

Gabriela Kupferschmidt Mäder
visuelle Gestalterin SWB Schaffhausen

www.kupferschmidt.ch

Der Umzug ins Altersheim ist 
für betagte Menschen ein neuer
Lebensabschnitt.

Deshalb haben wir alles getan, 
diesen im Alters- und Pflegeheim
Schönbühl so angenehm wie 
möglich zu gestalten.

Wir danken bestens für den schönen Auftrag.

ARCHITEKTUR ARGE OTT + BERGAMINI NÉMA ARCHITEKTEN
Rainer + Leonhard Ott  dipl. Arch. BSA / SIA  8200 Schaffhausen
Bergamini Néma  dipl. Arch. ETH / SIA  Steigstrasse 51  8200 Schaffhausen

BAUINGENIEUR WSP  |  WILDBERGER SCHULER PARTNER AG
Ingenieure & Planer SIA / USIC
Mühlentalstrasse 28  8200 Schaffhausen  www.wsp.ch

HEIZUNG LÜFTUNG SANITÄR ROLF R. MÄDER  |  PLANUNG FÜR HAUSTECHNIK
Mitarbeit Daniel Meister, Sanitärplaner
Rheingoldstrasse 7  8200 Schaffhausen  www.rolfmaeder.ch

ELEKTROPLANUNG WKS ELEKTROPLANUNG AG
Mühlentalsträsschen 11  8200 Schaffhausen  www.wksag.ch
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Interview mit Theo Deutschmann, Leiter des Alters- und Pflegeheims Schönbühl

Seit sechs Jahren leitet Theo

Deutschmann das Alters- und

Pflegeheim Schönbühl. Das

Altersheim gehört einer selbst-

ständigen Stiftung, die 1996

von der Evangelischen Gesell-

schaft gegründet wurde.

BEA HAUSER

az Theo Deutschmann, der Um-
bau ist geglückt und beinahe fer-
tig. Haben schon alle Bewoh-
nerinnen und Bewohner umzie-
hen können?
Theo Deutschmann Ja, seit diesen
Tagen wohnen alle Bewohne-
rinnen und Bewohner in ihren
neuen Zimmern. Wir bauen in
drei Etappen, und die erste
Etappe war der Neubau. Der in
den 60er-Jahren erstellte heuti-
ge Altbau wurde saniert, und da
sind die Bewohner jetzt auch
eingezogen. Der älteste Bau ne-
ben dem heutigen Neubau wird
in diesen Tagen abgerissen und
durch ein zweistöckiges Gebäu-
de ersetzt, in dem die ganze In-
frastruktur wie Restaurant, Ca-
feteria, Küche und Verwaltung
untergebracht wird. Seit Montag
kochen wir nun in der Küche
des Ungarbühls.

Wie viele Pensionärinnen und
Pensionäre können Sie nun auf-
nehmen?
Momentan wohnen 83 Bewoh-
ner bei uns. Wir haben nicht ex-
pandiert, das heisst, wir sind
nicht grösser geworden, sondern
wir mussten den Standard ver-
bessern. Die Zimmer im Altbau
waren ohne Nasszellen und zu
klein.

Konnte das Budget von 13,75
Millionen Franken eingehalten
werden?
Nicht ganz, wie bei den meisten
Bauten sind Kosten aufgetaucht,
die nicht im Voranschlag waren.

Zweieinviertel Millionen sind ja
nicht wenig. Was ist passiert?

Es gibt verschiedene Gründe.
Wir stiessen auf baurechtliche
Belange, die wir vorher nicht
wissen konnten. Dann sind wir
davon ausgegangen, dass der sa-
nierte Teil erdbebensicher ist.
Nun gibt es sei zwei, drei Jahren
neue Bestimmungen, und wir
mussten im Nachhinein das Ge-
bäude erdbebensicher machen.
Auch die Feuerwehr machte
Auflagen, mit denen wir nicht
rechnen mussten.

Jedes Altersheim wird mehr und
mehr zum Pflegeheim, da die
Zahl der Hochbetagten ständig
zunimmt und immer mehr Men-
schen sehr alt ins Altersheim
eintreten. Wie ist die Situation
im Schönbühl?
An diesem Punkt setzen wir an.
Unser Konzept sieht beispiels-
weise die integrierte Zimmer-
pflege vor, das heisst, wir haben
keine Pflegestation. Wenn ein
Bewohner zu uns kommt, kann
er in seinem Zimmer bleiben,
bis er stirbt oder wieder aus-
zieht. Die einzige Ausnahme ist
die Gruppe der an Demenz Er-
krankten. Für sie haben wir spe-
zielle geschlossene Wohngrup-
pen mit einem zu ihnen passen-
den Milieu. Diese Wohngruppen
sind im 50er- oder 60er-Stil ein-
gerichtet, Herd und Kühl-
schrank sehen aus wie früher,

weil sich die Retardierten besser
daran erinnern und deshalb sich
besser zurechtfinden können.

Wie hoch ist der Prozentsatz
des Personals, das in Geronto-
therapie ausgebildet ist?
Seit drei Jahren wurde prak-
tisch das ganze Personal in Wei-
terbildungen für die geronto-
therapeutische Pflege und Be-
treuung geschult. Es gab andere
Kurse und Schulungsangebote
für das Betreuungspersonal und
für das übrige Personal. Weiter-
bildung wird bei uns intensiv
gepflegt.

In den Statuten der Stiftung
Schönbühl, die durch die Evan-
gelische Gesellschaft gegründet
wurde, steht heute noch, dass
«im Geist des evangelischen
Christentums» in Schaffhausen
ein Heim für altersgerechtes
Wohnen betrieben werden soll.
Muss man reformiert sein, um
ins Schönbühl eintreten zu kön-
nen?
(lacht) Nein, überhaupt nicht.
Niemand wird zu etwas ge-
zwungen. Praktisch sämtliche
religiöse Richtungen sind ver-
treten, aber das ist die Privatsa-
che der Bewohner.

Sind die Tarife im Schönbühl als
selbstständige Stiftung höher

als in den städtischen Altershei-
men?
Das kann ich so nicht bestäti-
gen, denn die Taxgestaltung ist
pro Heim verschieden. Wir ge-
stalten unsere Tarife nicht will-
kürlich, sondern die Taxen sind
eine Reaktion auf unser
Angebot.Wir bieten im Alters-
heim den Bereich Einzelzimmer
oder Appartments mit bis zu 30
oder mehr Quadratmetern an.
Der Ausbau entspricht dem heu-
te üblichen (Neubau)Standard.
Die Pflege – und Dienstleistun-
gen, die wir erbringen werden
von uns verrechnet. Bei uns
kommt niemand aufgrund des
schlechteren Gesundheitszu-
standes in ein Mehrbettzimmer.
Weiter wohnen und Leben unse-
re Bewohner in Wohngruppen-
formen. Das heisst, dass sich 10
bis 12 Bewohner eine über-
schaubaren Wohngruppe teilen.

Das Schönbühl ist Bestandteil
der Alters- und Pflegeplanung
der Stadt Schaffhausen. Lange
bestand allerdings kein Vertrag.
Ist ein Vertrag nun unterschrie-
ben?
Der Vertrag wird zurzeit erstellt.
Es ist vorgesehen, dass 80 Bet-
ten des Schönbühls der Stadt in
ihrer Planung zur Verfügung ste-
hen. Daran wird sich wohl
nichts ändern.

Theo Deutschmann,
Leiter des Alters-
und Pflegeheims
Schönbühl, im neu
erstellten Gebäude
mit Wohngruppen.
(Foto: Peter Pfister)

«Wir haben den Standard verbessert»



www.bueroernst.ch

Ein Gefühl der Sicherheit

strack

Strack AG   Ebnatstrasse 125   8200 Schaffhausen
Tel. 0800 600 500   www.strack.ch   info@strack.ch

...von Anfang an. Für ein besseres Leben.

Ihr Sanitätshaus für alle Hilfsmittel für 
Gesundheit, Alltag und Krankenpflege.

Sympathisch, kompetent, 
zuverlässig.

Wir gratulieren der Stiftung Schönbühl für den gelungenen, 
vorbildlich altersgerechten Neubau. Besonders danken wir 
für den Auftrag der Körperhygiene-, Desinfektions- und 

Reinigungsanlagen, den wir mit besonderer Sorgfalt 
ausführen durften.
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www.bueroernst.ch
8201 Schaffhausen, Hochstrasse 3

Tel. 052 633 30 30, Fax 633 30 33

Ein Gefühl der Sicherheit

RWD Schlatter AG
CH-9325 Roggwil
Telefon 071 454 63 00

CH-8953 Dietikon
Telefon 044 745 40 40

www.rwdschlatter.ch
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Wolfs Malergeschäft
Rietstrasse 2
8235 Lohn
Tel. 052 643 53 15

Gratulation!
Wir danken für den Auftrag, die gute

Zusammenarbeit und Ihre langjährige Treue.

ARGE Wolf/Stauber
Malergeschäft
Rietstrasse 2, 8235 Lohn
Tel. 052 643 53 15

Wir gratulieren der Bauherrschaft zum gelungenen
Werk und danken für die Erteilung des Auftrages
sowie für die gute Zusammenarbeit.

Wir wünschen der Heimleitung
und den Bewohnern des Altersheims Schönbühl

viel Freude am schönen Umbau.

strack
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für den Auftrag der Körperhygiene-, Desinfektions- und 

Reinigungsanlagen, den wir mit besonderer Sorgfalt 
ausführen durften.
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Annemarie Vogelsanger-Imthurn lebt seit dem letzten Sommer im Schönbühl

Wenn man sein Daheim verliert
Annemarie Vogelsanger-Im-

thurn ist 85 Jahre alt. Sie wohn-

te bis zum letzten Sommer in

der Altstadt an der Bachstrasse.

Bis die Parkinsonkrankheit sie

überfiel. Jetzt bewohnt sie,

meistens auf den Rollstuhl an-

gewiesen, ein schönes Zimmer

im Neubau des Alters- und Pfle-

geheims Schönbühl.

haus. Man weiss ja nie, Hauptsa-
che, man ist bereit.

tersheim am Kirchhofplatz, aber
das ging nicht wegen der Krank-
heit und der damit verbundenen
Pflege. Sie meint noch heute, ihre
mit Lift erschlossene Wohnung an
der Bachstrasse wäre bestens ein-
gerichtet gewesen für den Krank-
heitsfall. Aber: «Davon wollte nie-
mand etwas wissen.»

Heute könne sie fast nicht mehr
laufen, klagt sie im Altersheim
Schönbühl. Zwar steht ein Rolla-
tor in ihrem Zimmer, aber
meistens sitzt Annemarie Vogels-
anger im Rollstuhl, liest die Zei-
tungen und denkt über vieles
nach. In ihrem neuen Zimmer
steht ein wunderschöner alter
Schrank, bemalt mit Zirkusmoti-
ven. «Mein Cousin Schaggi Meier
hat mir diesen Kasten, mit diesen

Motiven bemalt, geschreinert»,
erzählt sie. Die Spielsachen ihrer
Kinder wurden früher in diesem
Kasten mit den Zirkusmotiven
versorgt. Annemarie Vogelsanger
ist Mutter von vier Kindern, von
zwei Söhnen und von zwei Töch-
tern, und Grossmutter von zehn
Enkelkindern. «Das ist mein
Reichtum oder war es zumindest
einmal», meint sie. Sie würde
allerdings gerne mehr Besuch von
den Kindern und Enkelkindern
erhalten, «aber sie wohnen eben
alle weit weg».

Das Altersheim

Annemarie Vogelsanger-Imthurn wohnt in ihrem neuen Zimmer im
Alters- und Pflegeheim Schönbühl.  (Foto: Peter Pfister)

Im neuen Zimmer hängen die Fo-
tografien ihrer Familie. Ein schi-
cker, kleiner Flachbildschirm
steht auf einem Stuhl, sodass wir
fragen, ob das ein Computer ist.
«Es ist ein Fernseher, leider kann
ich keinen Computer bedienen»,
bedauert sie. Plötzlich schaut sie
den Fotografen intensiv an und
meint, wiederum schmunzelnd:
«Herr Pfister, Sie passen mir.»
Nach unserem Gelächter wird sie
wieder ernst. «Das ist jetzt also
mein neues Zuhause. Aber ich bin
nirgendwo mehr daheim», sin-
niert sie. Das Personal sei sehr
freundlich, alles sei gut und recht,
aber ihr wahres Daheim sei ihre
eigene Wohnung gewesen. «Das
macht mich unglücklich, glauben
Sie mir», sagt sie traurig. Aber
dann verabschiedet sie uns wieder
freundlich lächelnd, liebenswür-
dig und mit einem warmen Hän-
dedruck.

Die Krankheit

Aber dann kam die Parkinson-
krankheit. «Es ging plötzlich ganz
schnell», erzählt sie. An einem Tag
habe sie, die bei der Schreibstube
in der Kartause Ittingen mitge-
macht hat, bemerkt, dass sie die
Hand nicht mehr richtig bewegen
konnte. Sie ging, beunruhigt, aber
nicht verängstigt, zu ihrem Arzt,
und dieser konfrontierte sie mit
der Diagnose Parkinson. «Da
wusste ich, ich muss aus meiner
Wohnung hinaus», sagt sie weh-
mütig. Natürlich beanspruchte sie
dann die kleine Wohnung im Al-

BEA HAUSER

Sie ist vif, geistig äusserst rege, ist
begeisterte Abonnentin der
«schaffhauser az», aber der Kör-
per will nicht mehr so wie der
Geist. Annemarie Vogelsanger-Im-
thurn, in Thayngen aufgewachsen
und bis letzten August in einer
schönen Wohnung mit Lift im Mo-
dehaus Ehrbar an der Bachstrasse
lebend, sitzt im Rollstuhl bei un-
serem Besuch in ihrem neuen
Zimmer im Neubau des Alters-
und Pflegeheims Schönbühl. Sie
freut sich über den unerwarteten
Besuch der neugierigen Journalis-
tin und des Fotografen. Bis 84
habe sie fröhlich in der Altstadt
gelebt – «darum habe ich ja auch
die ‚az’» –, die Wohnung an der
Bachstrasse lag zentral, sie konnte
alle Läden zu Fuss erreichen und
genoss trotz Zipperlein das Le-
ben. Allerdings stand sie auf der
Anmeldeliste für eine kleine Woh-
nung im Altersheim am Kirchhof-
platz, dem ehemaligen Pfrund-

Luft-, Klima- und Kältetechnik

Schmid AG
Schleitheimerstr. 42
8222 Beringen
Tel. 052 687 22 00
Fax 052 687 22 19

Schmid AG
Gewerbestr. 4
8404 Winterthur
Tel. 052 235 06 06
Fax 052 235 06 07

Schmid AG
Neuwiesstr. 3
8475 Ossingen
Tel. 052 317 22 33
Fax 052 317 31 04

Beringen - Winterthur - Ossingen



Müller Metallbau AG 
Hauptstrasse 13 
8259 Kaltenbach 
Tel. 052 742 06 66 
Fax 052 742 06 69 
info@mueller-metallbau.ch 
www.mueller-metallbau.ch 

leistet und 
Gloor baut
Wir führten die Baumeisterarbeiten aus 
und danken der Bauherrschaft 
für den Auftrag.

Telefon 052 624 17 63, www.gloorbau.ch

 Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag

Sanitär- u.
Heizungs-

installation

Mion AG

Herzlichen Dank für den geschätzten Auftrag
und die gute Zusammenarbeit

schreinerei ag

planung design- - produktion

ROESCH
tel: +41 52 657 12 21

vielen dank für den schönen auftrag

allgemeine schreinerarbeiten
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Gloor baut
Wir führten die Baumeisterarbeiten aus 
und danken der Bauherrschaft 
für den Auftrag.

Telefon 052 624 17 63, www.gloorbau.ch

Kreativ.

Konstruktiv.

Transparent.

Herzlichen Dank für den geschätzten Auftrag
und die angenehme Zusammenarbeit.

 Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag

Sanitär, Heizung - einer für alles

 Grubenstr. 106, 8200 Schaffhausen,
Tel. 052 630 40 50

Sanitär- u.
Heizungs-

installation

COOK & SERVE • COOK & CHILL
Neue Dimensionen und ungeahnte Flexibilität in der 
Gemeinschaftsverpflegung:
Mit den innovativen Speisen verteilsystemen von
SCHMALZ® lassen sich  höchste Effizienz und Tafelkultur
aufs Schönste vereinen. Das Geheimnis heisst  Induktion –
von SCHMALZ® zur Perfektion gebracht. Verlangen Sie
Unterlagen.

Schmalz Distributions-Systeme AG
Hauptstrasse 92, CH-2560 Nidau
Telefon ++41 (0)32 332 79 80, Fax ++41 (0)32 331 63 37
info@schmalzag.com, www.schmalzag.com

Seit 4 Generationen

8212 Neuhausen Tel. 052 672 53 86
Fax 052 672 35 72

8222 Beringen Tel. 052 685 25 63
Fax 052 685 29 83

Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag.

Unterlagsböden
Bodenisolationen
Hartbetonbeläge
Plattenarbeiten

Mion AG

Herzlichen Dank für den geschätzten Auftrag
und die gute Zusammenarbeit

schreinerei ag

planung design- - produktion

ROESCH
tel: +41 52 657 12 21

vielen dank für den schönen auftrag

allgemeine schreinerarbeiten
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die freizeit-az
vom 19. bis 26. April 2007

Kultur: Spektakel unter
freiem Himmel
Seite 30

Musik: Schön und Grob
treffen Matter und Young
Seite 29

Kino: Anregender
Beitrag zur Öko-Debatte
Seite 28

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
SkyDance zu gewinnen
Seite 31

27

Fassbeiz: Liedernarr Sarbach ist auf Velotournee

VERRÜCKT, WILD – UND «GÄBIG»
hb. «Gäbig» heisst das im
März erschienene Album
des Berner Liedernarren
Sarbach. Nun ist er mit
dem Velo in der ganzen
Schweiz unterwegs und
macht auch in der Fassbeiz
einen Halt.

Wunderbar, wieder einmal etwas
von Peter Fritz «Pekli» Sarbach zu
hören. Der Emmentaler Liederma-
cher – oder Liedernarr, wie er sich
selbst zu beschreiben pflegt – war
fleissig und präsentiert mit «Gä-
big» sein neues Album. Darauf sind
20 taufrische Lieder in schönstem
Emmentaler Dialekt und voll mit
wilden, schönen und verrückten
Geschichten, wie sie eben nur das

D I  ( 2 4 . 4 . ) ,  2 1  U H R

F a s s b e i z  ( S H )

P
D

Am Sonntag noch in
Winterthur, am
Dienstag schon in
Schaffhausen:
Liedernarr Sarbach
ist wieder auf
Velotournee.

Leben schreibt – Lieder darüber
etwa, wie schön es wäre ein
«Schnittlouch» zu sein, oder von
einem, der einmal so richtig die
«Wildsou» rausgelassen hat. So
witzig seine Texte, so gegen den
Strich gebürstet seine Lieder sind –
Sarbach ist weit davon entfernt,

Spassmacher oder Blödelbarde zu
sein. Mit seinen Sprachspielereien,
dem hintersinnigen Humor und
den immer wieder überraschenden
Wendungen in seinen gesungenen
Geschichten ist er viel eher der
Prototyp des anarchistischen Poe-

ten – oder des poetischen Anar-
chisten …?

Während des gesamten Aprils ist
Sarbach mit seinem Velo – einem
kommunen Dreigänger – in der
Schweiz unterwegs, macht da und
dort einen Halt und stellt sein
neues Album «Gäbig» vor. Sein
Weg führte ihn bisher von Flawil
über Chur und Vaduz durchs Bünd-
nerland, er unterhielt die Zentral-
schweizer zwischen Brunnen und
dem Muotathal, und an diesem
Wochenende versprüht er im urba-
nen Zürich und Winterthur einen
Hauch bodenständigen Emmenta-
ler Freistildenkertums. Am Diens-
tag macht er in der Fassbeiz Halt,
bevor er über Zug und Luzern nach
Bern und Thun zurückfährt.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.chTel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen

www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Wellness - Fitness - Schönheit
Perfektes Körperformen

ohne Kraftanstrengung! - mit Ultratone

Umfangreduktion – Gesichtslifting - Muskel-
aufbau - Bruststraffung - Rückbildung nach
Schwangerschaft - Cellulite-Behandlung und
vieles mehr ...

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki/Huna

Besuchen Sie uns im Internet
www.chaes-marili.ch
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WEICHE TYPEN,
HEISSE ÖFEN

fraz. Vier Kumpels (John Travolta,
Tim Allen, William H. Macy und
Martin Lawrence) wollen das
Mannsein noch einmal so richtig
spüren. Von Midlife-Crisis und ge-
strengen Ehefrauen geplagt, machen
sich die vier auf einen Roadtrip quer
durch die USA auf. Den Wind in
den Haaren und die Freiheit im Her-
zen, wollen die «Jungs» auf ihren
Motorrädern zu sich selbst finden.
Dabei handeln sich die Möchte-
gern-Bad-Boys Ärger mit echten
Rockern ein, werden von einem

«The Oil Crash»: Noch eine unangenehme Wahrheit

BALD HAT SICHS AUSGESPRUDELT

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. Dass es um unseren Pla-
neten nicht allzu gut bestellt
ist, wissen wir nicht erst seit
Al Gores «An Inconvenient
Truth». Doch nicht nur der
Klimawandel, auch die steti-
ge Verknappung der Erdöl-
vorräte beschert uns düstere
Zukunftsaussichten.

Klimawandel und Ölverbrauch
hängen zusammen: Je mehr Öl ver-
brannt und CO2 ausgestossen wird,
desto wärmer wird das Klima. Doch
während die Klimaerwärmung zur
Zeit in aller Munde ist, hört man von
der Verknappung der globalen Erd-
ölreserven nur dann, wenn ein Lie-
ferengpass den Ölpreis in die Höhe
treibt. Zwar sind sich alle bewusst,
dass Erdöl eine nicht erneuerbare
Ressource ist, der Leidensdruck ist
aber offenbar noch nicht gross
genug, als dass dies öffentlich disku-
tiert werden müsste. Nur die wenigs-
ten fragen sich, was geschieht, wenn
die letzte Ölquelle versiegt ist. Wann
dies geschehen wird, darüber sind

«Sunshine»: Science-Fiction-Spektakel

BALD HAT SICHS AUSGEGLÜHT

Hauptsache
exklusiv: Erdöl wird
bald rarer sein als
Eselsmilch.

sich die Forscher bisher uneinig.
Doch wie wird ein Leben ohne Erdöl
in den Industriestaaten aussehen?
Auch die Experten können nur spe-
kulieren: Die Prognosen reichen
von einer sanften Substitution bis
hin zu bürgerkriegsähnlichen Zu-
ständen. Denn Erdöl benötigen wir
nicht nur zum Heizen, tatsächlich
steckt es in zahlreichen Produkten –

vom Plastiksack bis hin zum dünger-
genährten Nahrungsmittel. Der mit
Schweizer Beteiligung produzierte
Dokumentarfilm «The Oil Crash»
stellt unterschiedliche Erkenntnisse
und Vermutungen vor und lässt ver-
schiedene Wissenschaftler, Politi-
ker, Analysten und Aktivisten sich
zum Thema äussern. Angereichert
mit Archivmaterial und Werbe-
spots, liefern die Autoren einen an-
regenden Beitrag zur aktuellen Öko-
Debatte.

P
D

eh. In Danny Boyles
(«Trainspotting») Sci-Fi-
Thriller müssen ein paar
Wissenschaftler der krän-
kelnden Sonne einheizen.

Danny Boyles Zukunftsvision ist
im wahrsten Sinne des Wortes düs-
ter: Statt globaler Erwärmung und
Palmen am Nordpol lässt er die gan-
ze Welt unter einer dicken Schnee-
schicht versinken. Die Sonne gibt
langsam ihren Geist auf, und alle
Versuche, sie durch eine gewaltige
Explosion wieder neu anzuwerfen,
waren bisher erfolglos. Das Team der

Icarus II ist die letzte Hoffnung der
Menschheit, als sie sich mit den rest-
lichen Sprengstoffreserven der Erde
zur Sonne aufmacht. Visuell gehört
Danny Boyles Science-Fiction-

Spektakel zweifelsohne in die Kate-
gorie Meisterwerk, was man von der
lahm aufgezogenen Story leider we-
niger behaupten kann.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Time to say
goodbye?

Echte Männer tanken doch nicht.
schwulen Polizisten bedrängt und
haben eine interessante Begegnung
mit einem wildgewordenen Stier.
Dazwischen gibt John Travolta
wieder mal eine Tanzeinlage, Tim
Allen serviert seine Witze in bester
«Hör mal, wer da hämmert»-Manier,
Martin Lawrence spult sein Mimik-
Standardprogramm ab, und Indie-
Ikone William H. Macy macht sich
laufend zum Oberdeppen. Mit «Born
to Be Wild» hat Regisseur Walter
Becker einen Film hingelegt, der we-
der wehtun noch beeindrucken will.
Wer nichts weiter als 90 Minuten
Unterhaltung sucht, dem sei dieser
Streifen wärmstens empfohlen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Born to Be Wild. Harley-Klamauk mit
John Travolta und Tim Allen. D, ab 12 J.,
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Shooter. Mark Wahlberg als Scharfschüt-
ze. D, ab 16 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Sunshine. Die Menschheit muss sich vor
der Sonne retten. D, ab 12 J., tägl. 13.30/
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Verführung einer Fremden. Thriller mit
Halle Berry und Bruce Willis. D, ab 14 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
300. Kriegsepos um die Spartaner. D, ab 16
J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Teenage Mutant Ninja Turtels. Animier-
ter Krötenspass. D, ab 10 J., tägl. 13.45/
16.45/19.45 h.
Mr. Bean macht Ferien. Das zweite Ki-
noabenteuer von Mr. Bean. D, ab 17 J.,
tägl. 14/17/20 h.
Triff die Robinsons. Animationsspass. D,
ab 6 J., tägl. 16.30 h.
The Number 23. Jim Carrey auf der Spur
der Zahl 23. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Alpha Dog. Justin Timberlake in einer Cli-
que mit Drogendealern. D, ab 16 J., Fr/Sa
auch 22.30 h.
Rennschwein Rudi Rüssel. Schweini-
sches Abenteuer. D, ab 8 J., tägl. 13.30 h.
Norbit. Komödie mit Eddie Murphy. D, ab
12 J., tägl. 19.30 h.
Mitten ins Herz. Liebeskomödie. D, ab 12
J., Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
The Oil Crash. Film über die Verknappung
des Erdöls. E/d/f, ab 14 J., tägl. 17.30 h, So
auch 11 h.
Angel. Über eine junge Schriftstellerin. E/
d/f, Ab 12 J., tägl. 20 h.
The Last King of Scotland. Nach dem
gleichnamigen Roman von Giles Foden. E/d/
f, ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h.
Die wilden Hühner und die Liebe. Eine
Mädchenbande hat Probleme mit der Lie-
be. D, ab 10 J., tägl. 14 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., tägl. 14 h.
Marmorera. Mystery-Thriller um den
Stausee von Marmorera. Dial., ab 14 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Irene Schweizer. Porträt der Schweizer
Künstlerin. Dial., ab 12 J., Mi (25.4.), 20 h.

Filmsalon, TapTab (SH)
Filmfestival-Favoriten. Auswahl an
Kurzfilmen. Do, Türe: 20 h, Filme: 20.30 h.
Heaven. Liebesfilm mit Cate Blanchett.
Do (26.4.), Türe: 20 h, Film: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
After the Wedding. Dänischer Film mit
Mads Mikkelsen. E/d/f, ab 12 J., Fr/Sa/So,
je 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Mirjam & the Ro-
cky Dropzone, Rock und Pop danach offene
Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen. Eintritt
frei. Auch: Do (26.4.), 21 h.
Jesus v. Nazareth 2. Musical mit dem
Teens-Chor Adonia. 20 h, Dreifachhalle
Breite (SH). Eintritt frei.

Freitag
8. MCS-Konzert. Südwestdeutsche Philhar-
monie Konstanz. Werke von Tschaikowsky
und Prokofiev. 19.30 h, St. Johann (SH).
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Dieses Sextett hats in sich.

Dolder: Akustisches mit «Schön & Grob»

KEINE MÄNNER FÜRS GROBE
fraz. Christoph Schön und
Steve Grob entfachen ein
akustisches Feuerwerk von
Mani Matter bis Neil
Young.

Seit 2001 wandeln Christoph
Schön und Steve Grob unter dem
Namen «Schön & Grob» gemein-
sam auf musikalischen Pfaden. In
diversen Formationen haben die
beiden Musiker unzählige Konzer-
te in der Schweiz und im angren-
zenden Ausland gespielt.

Was die Instrumentierung be-
trifft, so beschränken sie sich auf
akustische Gitarren, das Piano und
mehrere mit den Füssen zu bedie-
nende Rhythmus-Instrumente.
Was auf den ersten Blick nach we-

nig aussieht, entpuppt sich bereits
nach den ersten Tönen als dichte,
fetzige Mischung aus Folk, Blues
und Pop.

Das aktuelle Programm von
«Schön & Grob» heisst «Matter
meets Young» und bezieht sich auf
die jeweils prägenden Vorbilder
der beiden Musiker. So ist das bei
Christoph Schön Mani Matter und

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

bei Steve Grob Neil Young. Neben
ihren Vorbildern interpretieren
die beiden Künstler auch Stücke
von Patent Ochsner, Polo Hofer,
Eric Clapton oder U2.

P
D

Diese beiden
zupfen die
Saiten
meisterlich.

WILDE HASENSHOW
fraz. Bunny Rabbit ist ein Kind

der Strasse. Aufgewachsen zwischen
brennenden Mülltonnen, hatte sie
kaum je daran gedacht, als ausserge-
wöhnliche Künstlerin die Welt zu
bereisen. Das harte Leben auf der
Strasse ist nicht spurlos an ihr vor-
über gegangen, und ihre wilde Büh-
nenshow hat durchaus Ghetto-
Flair. Musikalisch bewegen sich
Bunny Rabbit und ihre Beat-Produ-
zentin Black Cracker auf Elektro-
kurs mit Hip-Hop-Einflüssen, wobei
man diese martialischen Klänge am
besten unter dem Titel Electrocrash
subsumiert. Die beiden Damen, die
sich neben der Bühne auch das Bett
teilen, sind bekannt für ihr wildes
Powackeln an den Konzerten. Da
kann man nur hoffen, dass die bei-
den dabei nicht aus dem Takt fallen.

SO,  21  H,  TAPTAB (SH)

Sommerlust: Barbara Widmer und ihre Band

MUSIK AUS NEW ORLEANS
fraz. New Orleans Jazz vom
Feinsten ist die Passion der
«Barbara Widmers New
Revival Band».

1998 wurde das seit mehr als
zehn Jahren bestehende Quartett
«Delta Four», das aus Barbara
Widmer, Piano, Roy Duncombe,
Klarinette, Tony Taylor, Bass, und
Eric Webster, Banjo, bestand, um
Trompete und Schlagzeug erwei-
tert, worauf die «Barbara Widmers
New Revival Band» entstand. Zu-
sammen mit den beiden neuen
Mitgliedern Christian Genin und
Marie Dandrieux  spielte die Band

zahlreiche Konzerte in Deutsch-
land, England, Frankreich und der
Schweiz. Musikalisch orientieren
sie sich neben den Jazz-Standarts
an Blues und alten Popsongs bis
hin zu französischen Chansons.

FR,  21  H,  SOMMERLUST (SH)

P
D

KLASSISCH
fraz. Das 8. MCS-Konzert der

laufenden Saison steht ganz im
Zeichen vom Peter Iljitsch Tschai-
kowsky und Sergej Prokofiew. Vor-
getragen werden die Stücke von
der Südwestdeutschen Philharmo-
nie Konstanz, die mit 60 fest ange-
stellten Musikern ein relativ gros-
ses Orchester ist. Diese Formation
ist in der Schweiz nicht unbe-
kannt, denn seit 30 Jahren bereits
gibt die Philharmonie Konzerte in
der Tonhalle Zürich. Als Solistin-
nen am Piano treten die junge
New Yorkerin Claire Huangci so-
wie die aus Deutschland stammen-
de Alice Sara Ott auf. Beide gelten
als ausserordentliche Talente auf
ihrem Instrument.

FR,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

TALENTSCHMIEDE
fraz. Zum dritten Mal finden

nächste Woche die Schaffhauser
Meisterkurse statt. Junge Musiker aus
der ganzen Welt erhalten während
einer Woche kostenlosen Unterricht
bei vier renommierten Künstlern.
Neben Ana Chumachenco, Wen-
Sinn Yang und Werner Bärtschi
konnte dieses Jahr neu der Flötist Pe-
ter-Lukas Graf als Lehrer verpflich-
tet werden. Am kommenden Diens-
tag werden die Meisterkurse mit ei-
nem grossen Galakonzert der Do-
zenten und Gäste, darunter Opern-
star Noëmi Nadelmann, eröffnet.

DI  (24 .4 . ) ,  19 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

DETAILS ZUM KURS SIEHE KALENDER

Flamenco puro con el candil. Mitreis-
sender Flamenco-Abend. 20 h, Saal Hotel
Löwen, Andelfingen.
Schön & Grob. Acoustic Pop-Songs von
Beatles bis U2. 20.30 h, Dolder 2 (SH).
Barbara Widmers New Revival Band.
New Orleans Jazz. 21 h, Sommerlust (SH).
The Source. Blues- und Rock-Covers. 21
h, Restaurant Kerze (SH).
Gutter Queens & Gee-Strings (D).
Glam- & Punkrock. 22 h, TapTab (SH).

Samstag
Michael von der Heide. Der Sänger prä-
sentiert sein neues Programm «Nacht-
flug». 21 h, Sommerlust (SH).

Sonntag
Matinee-Konzert. Mit Mathias Aeberhard.
11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.
Orgelkonzert. Andreas Jetter spielt Werke
zur Osterzeit. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Bunny Rabbit & Black Cracker (USA).
Elektro und Hip-Hop. 21 h, TapTab (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Meisterkurse 2007. Gala-
konzert mit den vier Dozenten Werner Bärt-
schi, Ana Chumachenco, Peter Lukas Graf,
Wen-Sinn Yang und Gästen, darunter
Opernstar Noëmi Nadelmann. Di (24.4.),
19.30 h, Rathauslaube (SH). Der Unterricht
ist für das Publikum kostenlos zugänglich:
Mi-Sa (25.-28.4.), ab 9.30 h, MKS Rosengas-
se 26, Rathauslaube und St. Johann (SH).
Liedernarr Sarbach. Der Mundartsänger
präsentiert sein neues Album. Di (24.4.),
21 h, Fassbeiz (SH).
Katy & Hugh Moffatt. Country und Folk
mit den Geschwistern Moffatt. Mi (25.4.),
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Aki Takase. Pianojazz. Do (26.4.), 20.30 h,
Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab
18 Jahren.

Freitag
Chäller. Downer Circle. Hip-Hop mit DJ
Clapto. Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Gleis 6. Gothic, X-Over and more mit DJ
Merlin. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Make it Mellow mit Diesler
(GB). New-Funk. Ab 22 h, Baumgarten-
strasse 19 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Nur
mit persönlicher Online-Anmeldung unter
http://u18.orient.ch. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH). Ab 16 Jahren.
Tanzzentrum. Let’s Dance. Disco-Fox und
Disco-Swing, Anfänger und Fortgeschrittene.
Ab 20.30-24 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Russendisco mit Dancefloorhits
aus Russland und dem wilden Osten. Ab 20
h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Kammgarn. Be Together, CD-Release von
DJ Le Noir. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Ghetto Girls. Finest R ’n’ B, Hip-
Hop & Dancehall mit DJ Hands Solo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH). Freier Eintritt
für Frauen.
Tanzzentrum. Tanzparty mit Standard,
Latin, Disco-Fox & Überraschung. 20.15-
0.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Tapage total. Breakbeats und
Elektro mit Atomic Nick, Le Frère aka Left-
Eye, Radiorifle, Rams Le Prince. Ab 22 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Es ist bisweilen ein Fluch, der auf un-
sereinem und sicher auch auf Ihnen
lastet: das mit dem Anderssein, mit
dem Auffallen, dem Aus-der-Reihe-
Tanzen, dem Gegen-den-Strich-Bürs-
ten. Das war doch auch schon einfa-
cher, aber heute – oh, du grässliche
Gegenwart, du peinvolles Präsens – ist
nichts mehr, wie es einmal war und
hoffentlich nicht so, wie es dereinst sein
wird. Das Andere ist immer auch das
Übliche, und wer wirklich anders sein
will, muss schon wieder volles Rohr
bieder sein. Oder ein bisschen ein
Arsch. Beides wäre natürlich auch
noch fesch – wer das Kunststück hin-
bekommt, darf einen Sugus nehmen.
So. Nach dem lauen bisschen Gesell-
schaftskritik – das macht einen auch
immer schön locker – wirds konkret.

Freiluftspektakel Chamäleon

SCHIFFLÄNDE STATT SHOWBÜHNE

UNKONVENTIONELL
fraz. Unter dem Titel altra-art

zeigt die Galerie Kraftwerk Bilder
von Mitarbeitern der Altra  Schaff-
hausen. Die farbenfrohen Gemälde
sind im Rahmen eines Malkurses des
Förderprogramms entstanden. Der
Spontaneität und Kreativität der
Kursteilnehmer waren keine Gren-
zen gesetzt, und die Begeisterung,
mit der die Altra-Künstler am Werk
waren, ist ihren Bildern anzusehen.
Letztere stehen übrigens zum Ver-
kauf. Und wer weiss, vielleicht lohnt
es sich ja, sein Vermögen in ein sol-
ches zu investieren. Schliesslich ma-
chen die Werke von Menschen mit
einer Beeinträchtigung mittlerweile
einen veritablen Verkaufszweig im
internationalen Kunstmarkt aus.

FR,  18  H,  GALERIE  KRAFTWERK (SH)

VERGESSLICH
fraz. Mit dem Älterwerden spielt

einem das Gedächtnis manchmal
einen Streich. Man verlegt seinen
Hausschlüssel, vergisst eine Verab-
redung, kann sich plötzlich nicht
mehr an die Bezeichnung seines
Lieblingsessens erinnern. Ist das
nun gelegentliches Vergessen oder
sind es die ersten Anzeichen einer
Demenzerkrankung? In verschie-
denen Fachvorträgen informiert
die Alzheimervereinigung Schaff-
hausen heute Donnerstag über die
Demenzabklärung im Kanton
Schaffhausen. Es referieren Hen-
ning Wormstall, Oberarzt am Psy-
chiatriezentrum Breitenau, Neuro-
psychologin Beate Schächtele und
Gerontologin Cornelia Wunderli.
DO,  19  H,  ALTERSWOHNHEIM LA RESIDENCE (SH)

fraz. Das Freiluftspektakel
Chamäleon zieht von April
bis Oktober kreuz und quer
durch die Schweiz. Kom-
mende Woche macht es
Halt in Stein am Rhein.

Ein Mann, eine Frau, ein paar
Requisiten und jede Menge origi-
nelle Ideen und spannende Einfäl-
le – mehr braucht das Freiluftspek-
takel Chamäleon nicht. Zum zwei-
ten Mal reisen Judith und Stefan
Burri dieses Jahr mit ihrem Holz-
wohnwagen durch die Lande und
unterhalten Gross und Klein mit
ihrem Strassentheater. Die beiden
haben es sich zum Ziel gesetzt,
nicht nur in grossen Städten wie
Zürich und Bern aufzutreten, wo

D I / M I  ( 2 4 . / 2 5 . 4 . )

S c h i f f l ä n d e ,  S t e i n  a m  R h e i n

ohnehin schon viel los ist. Viel lie-
ber zeigen sie ihr kunterbuntes
Programm in kleineren Dörfern
und Städtchen, auf der Strasse,
dem Dorfplatz oder wie in Stein
am Rhein an der Schifflände. Ge-
spielt wird stets unter freiem Him-
mel, damit die beiden Akteure

genug Platz zum Singen, Tanzen,
Spielen und Jonglieren haben. Das
kleine, aber feine Theater für Jung
und Alt erzählt die Geschichte
von Heinz und Brigitte, die sich
unfreiwillig auf einer Insel kennen
lernen.

P
D

Auch telefonieren
lässt sich
besser unter
freiem Himmel.

Oder zumindest konkreter. Alles ist
nämlich so derart anders, dass es nur
so nach Veränderung schreit. Gefragt
sind hier Neo-Punks, die das eingeros-
tete Vehikel mit Namen Gesellschaft
nicht nur brav ölen, sondern so richtig
mit Schmackes in das Teil hineinki-
cken. Und soll sich am Ende keiner
darüber beklagen – jetzt ist Zahltag,
meine Damen und Herren, ich stelle
vor: den Dreipunkteplan für ein völlig
neues Lebensgefühl. 1. Leben Sie
anders anders! In einer Zeit, in der der
Lesbo-Chic unter den Partygirls der
Agglo etwa so frech ist wie ein Wackel-
dackel auf der Hutablage im C-Klasse-
Benz, muss der Punk neu überdacht
werden. Mit dem Zerschlagen von
Bierflaschen gewinnt man ja juvenil-
subkulturell auch keinen Blumen-

strauss mehr – sozial gesehen. Drum
lieber ein bisschen Knut-Bashing oder
fröhliches Klimaerwärmen. Das Zeit-
alter des Gutmenschentums hat sich
gründlich überlebt. 2. Ändern Sie Ih-
ren Geschmack – oder besser noch:
Bekommen Sie überhaupt einen! Und
streiten Sie auch darüber. De gustibus
non est disputandum? Ach kommen
Sie, die Römer sind doch längst dahin.
3. Seien Sie irgendwer – nur nicht Sie
selbst! Nichts ist mainstreamiger als die
erfahrungsgruppengelernte Suche nach
dem viel gepriesenen Selbst – Sie wer-
dens eh nicht finden. So. Ach ja, und
wenn Sie Punkt 3 befolgen und zufällig
ich sein sollten – seien Sie doch so gut
und gehen Sie mal schuss aufs Klo für
mich, das wär schampar lieb.

alternativchen

T H E A T E R

Donnerstag
Die schwarzen Brüder. Musical nach
dem Roman von Lisa Tetzner und Kurt Held.
19.30 h, Stahlgiesserei (SH). Auch: Fr
(20.4.), 19.30 h, Sa (21.4.), 14/19.30 h, So
(22.4.), 17 h, Mi (25.4.), 14/19.30, Do (26.4.),
19.30 h. VV: www.dieschwarzenbrueder.ch
oder 0900 55 22 25 (Fr. 1.–/Min.).

Kommende Woche
Freiluftspektakel Chamäleon. Ein klei-
nes Theater für Jung und Alt. Di (24.4.), 18
h, Schifflände, Stein am Rhein. Auch: Mi
(25.4.), 15 & 18 h.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Vergesslich? Eine Abklärung hilft
weiter. Verschiedene Referenten zum
Thema «Demenzabklärung». 19 h, Alters-
wohnheim La Residence (SH).

Kommende Woche
Gesundheitsforum. Fussprobleme.
Masseinlagen für Vorfussschmerzen, Fer-
senschmerz, diabetischer Fuss mit Sebas-
tian Götz, Geschäftsführer Orthopädiege-
schäft der Volksapotheke. Mo (23.4.), 19 h,
Gesundheitsforum im Haus zum Zitronen-
baum, Vordergasse 29 (SH).
Erdgasheizung mit solarer Wasserer-
wärmung. Förderbeiträge des Kantons
Schaffhausen. Mit Pius Sterki (Firma
elco) und Andrea Paoli (Energiefachstelle
Kanton Schaffhausen). Mi (25.4.), 18 h,
Kundenzentrum Energiepunkt (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussi-
on mit Kaspar Büchi zum Thema «Funda-
mente der Philosophie». Mi (25.4.), 20 h,
Fassbeiz (SH).
Gesundheitsforum. Venenleiden – un-
terschätzte Volkskrankheit. Mit Wolf-
ram Beringer, Chirurg. Do (26.4.), 19 h, Ge-
sundheitsforum im Haus zum Zitronen-
baum, Vordergasse 29 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gratiskurse für Kinder. Schwimmen und
Hallenbadplausch. 9.30-10.30 h, Hallen-
bad KSS Breite (SH). Auch: Fr, 9.30-10.30 h.
Der Eintritt muss bezahlt werden.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Occasionsbörse des Camping-Club
Schaffhausen. Verkauf von Wohnwagen,
Wohnmobilen, Zelten und Campingzube-
hör. Ab 9 h, Schützenwiese Breite (SH).
Gewerbeausstellung Gächlingen.
Neun Gächlinger Betriebe präsentieren
sich. Mit Festwirtschaft, Kinderspielplatz
und Tanzmusik von Gudli (ab 18 h). 10-18 h,
Gächlingen. Auch: So, 10-18 h.
Tag der offenen Sägewerke. Ost-
schweizer Sägewerke stellen sich der Öf-
fentlichkeit vor. 10-18 h, Vögeli AG Holz-
bau, Gächlingen und Christen & Co, Hallau.
Spätrömisches Kastell. Führung durch
die Befestigungsanlage bei Stein am Rhein
mit Markus Höneisen. 11 h, Besammlung:
Kirche Burg, Stein am Rhein.
Rheinfall-Trip. Eine Geschichtsbetrach-
tung. 11 h, Besammlung: Info-Pavillon am
Schlössli Wörth, Neuhausen.

Sonntag
«Persönlich» live im Schloss Laufen
am Rheinfall. Röbi Koller von DRS 1



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 3 x 2 Tickets für Sky Dance am 28. April in St. Gallen zu gewinnen

ALLES – NUR KEIN PAUSENCLOWN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wir sind nahe dran, lie-
be Rätslerinnen und Räts-
ler, den Anflug einer Früh-
jahrsmüdigkeit zu diagnos-
tizieren, denn unser Post-
fächli-Leerer vom Dienst
hatte diese Woche uner-
wartet früh Feierabend …

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Schweizer
Musikpionier Dieter Meier. Zu-
sammen mit Boris Blank bildete er
das wegweisende und legendäre
Elektro-Duo Yello, das schon in
den frühen 80er-Jahren Sound-
strukturen vorzeichnete, wie man
sie erst ein Jahrzehnt später in der
Technobewegung wieder hörte.
Sich selbst bezeichnet Meier gerne
als Individual-Anarchist. Er macht
immer wieder von sich reden, ohne
dabei aber in den Boulevard-Spal-
ten der Yellow Press zu versinken.
Dies wohl nicht zuletzt deshalb,
weil er eine interessante Persön-
lichkeit, ein faszinierender Künst-

Marillion: «Somewhere Else»,  (Absolute
Musik). Fr. 29.90

Haruki Murakami: «Wie ich eines schönen
Morgens im April …», (Dumont). Fr. 26.90

«The Departed», USA 2006, (Warner Bros.).
Fr. 35.–

GELESEN
fraz. Ungefähr zu der Zeit, als Jim

Morrison «Light my fire» sang, be-
gegnet Haruki Murakamis Ich-Er-
zähler dem «100%igen Mädchen»
– und lässt es fahrlässig ziehen. Er
versucht darüber hinaus so gut wie
gar nicht, seiner Schwester den
überaus vernünftigen Verlobten zu
verleiden, tröstet sich mit virtuo-
sem Rasenmähen über eine un-
treue Freundin hinweg, arbeitet in
einer Fabrik, die künstliche Elefan-
ten produziert, und träumt von ei-
nem wunderbar tanzenden Zwerg,
dessen gefährliche Fähigkeiten er
sich leiht. Murakamis lakonische
Erzählungen kreisen um das, was
man einst Schicksal nannte.

GEHÖRT
hb. Mit «Anoraknophobia»

(2001) und «Marbles» (2004) fei-
erten Marillion nach langen
Durststrecken wieder einmal kom-
merzielle Erfolge. Ob ihnen das
mit «Somewhere Else» auch ge-
lingt? Verdient hätten sie die An-
erkennung allemal.  Mit breit an-
gelegtem Poprock haben sie keine
Angst vor grossen Gesten und Ge-
fühlen – und verzaubern mit Per-
len wie «No Such Thing». Es ist
das sage und schreibe 14. Album
von Marillion – und die Truppe
denkt nicht im Geringsten ans
Aufhören. Auf der letzten Seite
des Booklets kündigen sie Num-
mer 15 für den Frühling 2008 an …

GESEHEN
fraz. Im Süden Bostons hat die

Polizei dem organisierten Verbre-
chen den Krieg erklärt. Der junge,
aus diesem Viertel stammende Un-
dercover-Cop Billy (Leonardo Di
Caprio) soll sich im Syndikat des
Gangsterbosses Costello (Jack Ni-
cholson) einschleusen. Schnell ge-
winnt er das Vertrauen Costellos.
Doch gleichzeitig hat sich der jun-
ge, ebenfalls in South Boston auf-
gewachsene Kriminelle Colin
(Matt Damon) bei der Polizei ein-
geschleust – im Auftrag Costellos.
Spannender, harter und gut besetz-
ter Kriminalthriller, der Regisseur
Martin Scorsese den lange ersehn-
ten Oscar brachte.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der in Chicago gebo-
ren ist, aber irische Wurzeln hat. Er
war das zweite von fünf Kindern
und wuchs in einer multikulturel-
len Nachbarschaft auf. Als Kind
lernte er nicht nur Querflöte spie-
len, sondern auch tanzen – wobei
ihm Letzteres so gut gefiel, dass er
schon als 17-Jähriger die «All-
World Irish Dance Champinoship»
gewann. Das schaffte vor ihm noch
kein Amerikaner. F'ür den Eurovi-
sion Song Contest choreografierte
er eine fünfminütige Showeinlage
als Pausenfüller, die den Namen
«Riverdance» trug – und den Be-
ginn eines Welterfolgs markierte.

Hier steppt der Chef noch selbst.

ler – und ein erfolgreicher Unter-
nehmer ist: In Argentinien ist er
seit einigen Jahren nämlich als
Biobauer tätig. In der Öffentlich-
keit tritt er meist mit Foulard,
Schnauz und Zigarre auf. Das wuss-
te auch Suzsanne Wyss, die sich
über die CD von Filewile freuen
darf.
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spricht mit Käthi Furrer (Lehrerin und Politi-
kerin) und Felix Feurer (SBB-Planer). 10-11
h, Restaurant Schloss Laufen, Dachsen.
Eintritt frei.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Altra-Art. Bilder aus dem Malkurs des För-
derprogramms der Altra. Galerie Kraftwerk,
Mühlenstrasse 19 (SH). Offen: tägl. ausser
Mo, 14-17 h. Bis 6. Mai. Vernissage: Fr, 18 h.
Chantal Romani. Yes, hundred and hund-
red of stars/nights/cigarettes/horizons …
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18
h, Sa, 8-16 h, So, 10-16 h. Bis 20. Mai.
577 km nord. Forum Vebikus. Offen: Do, 18-
20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So. 12-16 h. Bis 6. Mai.
Ulrich N. Steinegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8 (SH). Bis 30. April.
Gabriele Schurter. Bilder. Hotel Rüden. Of-
fen: Zu den Hotelöffnungszeiten. Bis 30. Juni.
Margrith Müller. Aquarelle. Café Erker,
Oberstadt 24. Offen: Mo-Sa, zu den Re-
staurant-Öffnungszeiten.
Spätmittelalterliche Spielkarten aus
einem Schaffhauser Bucheinband.
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs.
Durchgang des Grossen Hauses. Offen: Mo-
Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).
Rolf Baumann. Zentralasien – Fotografi-
en (s/w). So, 18 h, Fassbeiz. Offen: Zu den
Beizenöffnungszeiten. Bis 12. Mai.
Hanspeter Kamm. «Symphonie in Draht».
Galerie O. Offen: Do, 13.30-20 h, Fr, 13.30-
18 sowie Sa, 10-16 h. Bis 28. April.
Walter Flückiger. «Natur & Grenzen». Fo-
tografien. Rest. Schiff. Offen: Mi/Do, 9.30-
14 h/17.30-23.30 h, Fr/Sa, 9.30-14 h/
17.30-0.30 h, So, 9.30-14 h/17.30-22 h. Bis
Ende April.

Thayngen
Carl C. und Rosmarie Rahm. Malerei,
Keramik – Wandreliefs. Kulturzentrum
Sternen. Offen: Sa 13-17 h, So, 11-17 h
oder nach Vereinbarung (Tel. 052 681 34
82). Bis 6. Mai.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Im Schutze mächtiger Mauern – spätrö-
mische Kastelle im Bodenseeraum. Ar-
chäologische Ausstellung. Bis 3. Juni. Mi
(25.4.), 14 h: Schülernachmittag zur Kastell-
Ausstellung mit Evelyn Haydon und Frankzis-
ka Knapp. Anmeldung erforderlich: 052 633
07 77 oder admin.allerheiligen@stsh.ch.
Magische Landschaften – Ein Blick
ins Depot. Bilder aus der Sammlung, die
noch nie gezeigt wurden. Bis 25. April.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Vom Benediktinerkloster zum Muse-
umstempel. Rundgang zur Bau- und
Sammlungsgeschichte des Museums mit
Daniel Grütter. So. 14.30 h.
Der Bodenseeraum im 3. und 4. Jh. n.
Chr. Vortrag von Jörg Heiligmann, Leiter
des Archäologischen Landesmuseums
Konstanz. Mi (25.4.), 14 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Nicht Abbildung, Nachahmung oder Ab-
straktion. Keine Symbolik, kein Titel, keine
Illusion – Ja was dann? Mit Rolf O. Sperisen,
Kunsthistoriker, Zollikon. So, 11.30 h.
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Nächste Grossauflage:

10. Mai 2007

Grünwerk
Gärtner und Planer
Fachbetrieb VNG

Hohlenbaumstrasse 61
8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 41 90
Telefax 052 620 41 46

garten@gruenwerk.ch
www.gruenwerk.ch

Irène Schweizer                                              
Gitta Gsell Regie
Mittwoch, 25. April 2007    20.00 
Donnerstag, 26. April 2007 17.00
Freitag, 27. April 2007 17.00
Samstag, 28 April 2007   17.00 
Sonntag, 29. April 2007 11.00 / 17.00 

Hardcore Chamber Music
Das Trio Koch-Schütz-Studer                                                            

Peter Liechti Regie
Mittwoch, 2. Mai 2007 20.00
Sonntag, 6. Mai 2007 17.00

Poetry in Motion Porträt Pierre Favre                                                        
Pio Corradi Regie
Donnerstag, 3. Mai 2007 17.00
Freitag, 4. Mai 2007 17.00
Samstag, 5. Mai 2007 17.00 
Sonntag, 6. Mai 2007   11.00

Eintritt Fr. 15.– 

www.kiwikinos.ch/schaffhausen
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Vom
Benediktinerkloster
zum
Museumstempel

Sonntag, 22. April
14.30 Uhr

Rundgang zur Bau- und
Sammlungsgeschichte
mit Daniel Grütter

Im Schutze
mächtiger Mauern
Kindernachmittag zur
Römerzeit

Mittwoch, 25. April
14.00 bis 16.30 Uhr

Eintritt Fr. 5.–, inbegriffen ist
ein römischer Zvieri

Beschränkte Teilnehmerzahl.
Anmeldungen bitte unter
+41 52 633 0777

Pilates Personal Training
und Kleinstgruppen

Dipl. Pilates-Instructor und dipl. Physiotherapeut
unterrichtet in der City von Schaffhausen

Natel: 076 52640 51  www.peter-helfen.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25. 4.
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Täglich 20.00 Uhr
ANGEL 2. W.
François Ozon, versteht es, Angels Fantasie-
welt mit feiner Ironie auf die Leinwand zu
zaubern.
E/d/f J 12 1/135 min

Täglich 17.30 Uhr, So 11.00 Uhr
THE OIL CRASH CH-PREMIERE
Umfassende Analyse, aktuelle Botschaft und
intelligente Unterhaltung. Filmpreis Zürich
2006
E/d/f J 14 1/85 min

Täglich 14.00 Uhr
DIE WILDEN HÜHNER UND DIE LIEBE 3. W.
Was, wenn sich bei einer Mädchenbande die
Hormone bemerkbar machen? Dann fliegen
die Federn!
Deutsch K 10 1/109 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
THE LAST KING OF SCOTLAND 2. W.
Ausgezeichnet mit dem Oscar für den bes-
ten Hauptdarsteller.
E/d/f J 14 2/123 min

Täglich 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 27. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MARMORERA BES. FILM
«Stausee-Spuk made in Switzerland».
Bluewin.ch
Dialekt J 14 2/112 min

Mi 20.00 Uhr (Do. 26. 04 - So. 29. 04. 07,
17.00 Uhr, So. 29. 04, 11.00 Uhr)
IRENE SCHWEIZER BES. FILM
Das Porträt einer eigenwilligen, vielfältigen
und internationalen Künstlerin aus der
Schweiz.
Dialekt J 12 2/76 min

Südwestdeutsche
Philharmonie
Vassilis Christopoulos, Dirigent
Claire Huangci, Klavier
Alice Sara Ott, Klavier
Zwei ganz junge überragende Klavier-
talente in zwei grossen Klavierkonzerten

Freitag, 20. April 2007
19.30 Uhr, St. Johann
Tschaikowsky: «Romeo und Julia»
Prokofiew: Klavierkonzert Nr. 2
Tschaikowsky: Klavierkonzert Nr. 1

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat:8.
 M

CS
-K

on
ze

rt
8.

 M
CS

-K
on

ze
rt

Nächste Grossauflage:
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